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Das Karl Lieblnecht⸗Haus ausgehoben 


Eine Polizeiaktion gegen die K. P. D. 
auf Hausſuchung — 10 Perſonen verhaftet — 


Berlin. Zu der Dienstag vormittag von 10 Uhr ab 
vorgenommenen planmäßigen polizeilichen Durchſuchung des 
Hauſes der kommuniſtiſchen Partei (Karl Liebknecht⸗Haus), 
Kleine Alexanderſtraße 28, teilt der Polizeipräſident mit: 
3 Die Durchſuchung verlief im allgemeinen reibungs⸗ 

0 8. 


n 


Das Karl Liebknecht⸗ Haus 


Ein Angeſtellter hatte Druckſchriften und anderes 


[[knüppels zerſtreut. 


[ktnecht⸗Hauſes 
Verteſſchtigung⸗ 
jetzt! 

und um Materi 
im genannten Gebäude N ſind. Die Durch⸗ 


Material in einem Koffer verpackt und verſuchte, es im 
Fahrſtuhlſchacht dem Zugriff zu entziehen. Das Material 
wurde ſichergeſtellt. ie Durchſuchung förderte mehrere 
Zentner Druckmaterial zutage, daß ſich mit Zerſetzung 
der Reichswehr und der Schutzpolizei befaſſe und 
außerdem Broſchüren und Flugblätter, die auf Grund ge⸗ 
richtlicher Beſchlüſſe aus zurückliegender Zeit der Beſchlag⸗ 
nahme unterliegen. Ferner wurde umfangreiches Material 
über den verbotenen RNotfrontkämpferbund, 


zum Teil aus neueſter Zeit, gefunden und beſchlagnahmt. 


Die Sichtung des Materials dauert zurzeit noch an. 
Kleinere Anſammlungen auf dem Bülowplatz, wurden durch 
die Polizei zum Teil unter Anwendung des Gummi⸗ 
Von einem Beamten mußte ein 
Schreckſchuß abgegeben werden. Verletzungen ſind bisher 
nicht bekannt. 10 Perſonen, die den Anordnungen 
der Schutzpolizei nicht nachkamen oder die Feſtſtellung ihrer 
Perſonalien erſchwerten, wurden zum zujtändigen Polizei⸗ 
revier zwangsgeſtellt, aber bis auf eine Perſon 
wieder entlaſſen. 


Durch Beſchluß des 4. Strafſenats des Reichs⸗ 
gerichts vom 5. Februar 1930 in der Ermittelungs⸗ 
gegen Unbekannt wegen Vorbereitungen des Hoch⸗ 

Mi die Durchſuchung des Karl Lieb: 
in Berlin, ee re der Abteilung 

angeordnet worden. Es handelt ſich um 
riften aß müſſen wir Polizeibeamte 
und te ebam e als Opfer des ae 
al, aus dem ſich ergibt, daß dieſe Schriften 


der Sitz der Zentrale der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands. ſuchung begann um 10,30 Uhr. 


Sturz 


Dresden. Die Abſtimmung über die Mißtrauensanträge 
im ſächſiſchen Landtag ergab folgende Ergebniſſe: Der ko m⸗ 
Imuniſtiſche Antrag wird gegen 45 Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten abgelehnt. 41 Nein⸗Stim⸗ 
men gaben ab die Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei, der Wirtſchaftspartei, des Landvolkes, der Deutſchen Volks⸗ 
partei und der Nationalſozialiſten. Neun Abgeordnete der De⸗ 
mokraten, der Altſozialiſten und der Volksrechtspartei enthiel⸗ 
ten ſich der Stimme. Dagegen wird der nationalſozialiſtiſche 
Mißtrauensantrag mit 63 Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten, Kommunisten, Deutſchnationalen, des Landvolkes und 
der Nationalſozialiſten angenommen. 24 Nein⸗Stimmen gaben 
ab die Mitglieder der Deutſchen Volkspartei und der Wirt⸗ 
ſchaftspartei. Der Stimme enthielten ſich neun Abgeordnete 
der Demokraten, der Vollsrechtspartei und der Altſozialiſten. 
Der Präſident erklärte hierauf die Annahme des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Mißtrauensantrages. 


Neue Flottendentichrift Italiens 


London. Der italieniſche Außenminiſter, Grandi, 
hatte Dienstag eine Ausſprache mit Macdonald und Stim⸗ 
fon über eine italieniſche Denkſchrift, die in Kürze veröffenk⸗ 
licht werden ſoll. Italien weiſt in der Denkſchrift auf ſeine 
Anffaſſung hin, daß die Konferenz die Flottenſtärke möglichſt 


niedrig ſeſtſetzen ſollte. Die italieniſche Forderung auf 
Gleichſtelung mit Frankreich wird aufrecht erhalten. Italien 
Mat, 


babe zur Verhinderung eines Flottenwettbewerbs ſeit der Mai: 
hingtoner Konferenz auf jedes langfriſtige Flottenbauyprcaromr: 
vernichtet und ſeitdem nur die für die ſofortigen Bed. fniſſe 
unerläßlichen Schiffe gebaut. Die durch den Waſhingtonc: Per 
trag nicht begrenzten Schifſsklaſſen werden ſodann einem Ver⸗ 
gleich mit Frankreich unterzogen. Italieniſche U⸗Boot⸗Tonnage 
wird mit 27 000 gegen 32000 Tonnen Frankreichs ausgewieſen. 
Frankreichs Bauprogramm an A⸗Vooten betrage 50009 Tonnen, 
dasjenige Italiens genehmige nur 9000 Tonnen, 


Eine pilſudskiſtiſche Jugendlegion 

Warſchau. Dieſer Tage iſt, unter Führung des Ober⸗ 
ſten Ulrich, eine pilſudskiſtiſche Jugendlegion gegründet 
worden. Die nationaldemokratiſche Preſſe meint, daß dieſe 
Organiſation geſchaffen werde, um ein Gegengewicht 
gegen die nationalen Akademikerverbände zu ſchaffen. 


>. 


der ſächſiſchen Regierung 


Bon den Kommuniſten bis zu den Deutſchnationalen 


Rücktritt der ſächſiſchen Regierung 
Nachdem die Verhandlungen zwiſchen den Regierungsparteien 
in Sachſen geſceitert ſind, iſt am 18. Februar Miniſterpräſident 

Dr. Bünger mit ſeinem Kabinett zurückgetreten. 


Ohrfeige im polniſchen Sejm 

Warſchau. Am Dienstag nachmittag iſt es in der Sejm⸗ 
ſitzung zur Handgreiflichkeiten zwiſchen einem Kommuni⸗ 
ſten und einem Sozialiſten gekommen. Der kommuniſti⸗ 
ſche Abgeordnete ſollte nach einer ſtaatsfeindlichen Rede aus 
dem Saale gewieſen werden, wobei ihn ein ſozialiſtiſcher Ab⸗ 
geordneter zu nahe kam. Es entwickelte ſich ein kurzer Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verlauf der Kommuniſt dem Sozialiſten eine 
Ohrfeige verſetzte. 


Centrale — Ein Antrag des Reichsgerichts | 
Belaſtendes Material beſchlagnahmt 


Genoſſe Geſandter Dr. Köſter T 


Belgrad. Der deutſche Geſandte für Südſlavien, Dr. 
Adolf. Köſter, der ſich vor einigen Tagen einer Blind⸗ 
darmoperation unterziehen mußte, iſt am Dienstag abend 
um 19,20 Uhr, an den Selgen der Operation verſchieden. 
Am Totenbett waren die Gattin des Geſandten und die 
behandelnden Aerzte. Das Befinden des Geſandten ver⸗ 
ſchlechterte ſich in den Nach mittagsſtunden ſehr raſch. Ges 
gen 18 Uhr ſetzte die Herztätigkeit aus, worauf Köſter in 
Bewußtloſigkeit verfiel. 


Dr. Köſter 


Dr. Köſter ſtand im 47. Lebensfahre. Er war ein 
gebürtiger Hannovetaner. Nach dem philoſophiſchen Stu⸗ 
dium ließ er ſich zunächſt als Privatdozent an der Mün⸗ 
chener Techniſchen Hochſchule nieder, kehrte jedoch bald der 
Laufbahn des Hochſchulleiters den Rücken, um ſich auf 
politiſchem Gebiet zu betätigen. Während des 
Krieges war Köſter für einige Zeitungen Kriegsberichter⸗ 
ſtatter an der Weſtfront. Von 1919 bis 1920 war Köſter 
Reichs⸗ und Staatskommiſſar im Abſtim⸗ 
mungsgebiet für Nordſchleswig. Er wurde 
dann Miniſter des Aeußeren im erſten Kabinett 
Müller 1921 bis 1922, Miniſter des Innern im Ka⸗ 
binett Wirth, hierauf Geſandter in Riga bis 1928 
und dann Geſandter in Belgrad. 12 

Hervorgehoben zu werden verdient noch, daß Köſter, 
der Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei 
war, in der auslandsdeutſchen Bewegung eine 
verdienſtvolle Rolle ſpielte. : 


Reibungen innerhalb des Regierungs- 
blocks 

Warſchau. Die polniſche Oppoſitionspreſſe beſchäftigt ſich 
immer noch mit den Reibungen innerhalb des Regierungs⸗ 
blocks und gibt Gerüchte wieder, daß die ſogenannte Oberſten⸗ 
gruppe das Kabinett Bartel durch andere ihr nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten zu erſetzen wünſche. Das „Kokettie⸗ 
ren“ Bartels mit dem Linksblock Centrolew ſei ihr ein Dorn im 
Auge, und die ſcharfe, gegen die Oppoſition gerichtete Entſchlie⸗ 
zung habe den Zweck gehabt, die Verſtändigung Bartels mit dem 
Centrolew zu ſtören. Der linke Flügel des Regierungsblocks 
habe dieſe Eniſchließung nicht gebilligt und ſei über ihre Ver⸗ 
öffentlichung entrüſtet. 

Obgleich dieſe Darſtellung einen durchaus wahren Kern ent⸗ 
hält, widerſpricht ihr doch die Tatſache, daß der Fraktionsführer, 
Oberſt Slawek, den angeblichen Vorſtoß gegen Bartel keines⸗ 
wegs auf die Spitze trieb, ſondern mit der Veröffentlichung 
der Entſchließung wartete, bis der Haushalt mit Hilfe des Cen⸗ 
trolew angenommen war. Ferner haben jetzt auch die 
rungsſozialiſten eine ähnliche Entſchließung angenommen und 
ihrerſeits auf die parlamentariſche Immunität verzichtet. Dem 
Centtolew war der Inhalt der Entſchließung vor der entſcheiden⸗ 
den Abſtimmung bekannt. Nachträglich ſoll allerdings innerhalb 
des Zentralvollzugsausſchuſſes der polniſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei ein Streit wegen der Stimmabgabe für den Haushalt ausge⸗ 
brochen ſein. Eine Abgeordnetengruppe ſtellte ſich auf den S . 
punkt, daß die Sozialiſten als Oppoſitionspartei nicht für den 
Haushalt stimmen dürften. Praktiſche Bedeutung könne dieſer 
Meinungsverſchiedenheit natürlich wicht mehr beigemeſſen werden. 
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f Faſchiſtiſcher Imperialismus 
im Et. James⸗Palaſt 


Von Ernſt Reinhard, Bern. 


In dem Augenblick, da die Londoner Konferenz offenſichtlich 
zu einer Abrütſtungskonferenz ohne Abrüſtung wurde, da die 
amerikaniſchen Imperialiſten den Anlaß benutzen, um ihre Flot⸗ 
tenforderungen unter der Tarnkappe eines Pazifismus Hoover. 
ſcher Färbung durchzubringen, glaubte auch Muſſolini ſeine 
Stunde gekommen. Die amerikaniſch⸗franzöſiſche Einigung hatte 
ihm den Boden unter den Füßen weggezogen; ſein Spiel, bald 
mit dem engliſchen Imperialismus gegen den amerikanischen, 
bold mit den unioniſtiſchen gegen den britiſchen zu gehen, wurde 
ihm unmöglich gemacht. Er ſuchte die Einigung mit Frankreich. 

Der franzöſiſche Imperialismus ſollte mürbe geklopft wer⸗ 
den; er ſollte dazu gebraucht werden, in der amerjkaniſch⸗eng⸗ 
liſchen Einigung die große Gefahr, in der italieniſchen Macht aber 
einen nicht zu verachtenden Feind, wenn man ſich feindlich zu ihm 
ſtellte, einen mächtigen Freund, wenn man ihm gut begegnete, 
zu ſehen. So behandelte er ihn — altes Rezept — mit Zuckerbrot 
und Peitſche. 

Er ſchwang die Peitſche über ihm, indem es die Eroberung 
des lybiſchen Gebietes mit großen Blutopfern beſchleunigte. Nie⸗ 
mals hat die große Sandwüſte, die nun italieniſches Bauernland 
werden ſoll, mehr gekoſtet als gerade in den letzten Monaten. 
Erſtreckte ſich früher von der ſchmalen italieniſchen Beſetzungszone 
ein großer, unbeherrſchter Raum bis an die Grenze des franzö⸗ 
ſiſchen Sudan, ein Raum, der nur dem Namen nach italieniſch 
war, der tatſächlich aber niemandem gehörte und mit ſeiner po⸗ 
litiſchen Leere die beſte Isolierung zwiſchen den franzöſiſchen und 
den italieniſchen Sudangebieten bildete, jo ſtrebte der italieniſche 
Faſchismus nun danach, den Raum auszufüllen. Seine Truppen 
ſtehen heute hart an der Grenze des franzöſiſchen Sudans, ſehr 
zum Mißbehagen des franzöſiſchen Kolon al imperialismus, dem 
wohl bekannt iſt, daß damit die Diskuſſion über die Ausdehnung 
des italieniſchen Gebietes wiederum aufgenommen werden wird. 

Im Norden aber ſuchte die italieniſche Politik Erfolge, in⸗ 
dem fie Oeſterreich durch einen Freundſchaftsvertrag wenigſtens 
zu neutraliſieren ſuchte, der franzöſiſchen Politik damit für ihre 
Balkan⸗ und Oſteuropa⸗Pläne eine Stütze wegnahm, auf die fie, 
wenn kriegeriſche Verwicklungen drohten, als Gegengewicht gegen 
die ungariſche Gruppe hoffte, zählen zu können. Schließlich aber 
umwarb fie um ſo energiſcher die Sowfets, je mehr ſich in Frank⸗ 
reich ſelbſt die imperlaliſtiſchen Mächte wieder zur Regierung 
drängten. und je emerg’iher das franzöſiſche Kapital unter der 
Führung des demokratiſchen de Jouvenel eine alleuropäiſche 
Einigung gegen Rußland betreibt. Die Sowſfetſchifſe, die durch 
die Dardanelſen gefahren find und eine Stärkung der Sowjet⸗ 
marine gegend Rumänien bedeuten, find ebenſogut eine Drohung 
gegen die franzöſiſche Oſtpolitik, wie der Empfang ruſſ'ſcher Flie⸗ 
ger in Rom. Die ruſſiſchen Schiffe hatten ſich, vor ihrer Hu⸗ 
ſarenfahrt, in Italien verproviantiect, und die italieniſchen Be. 
hörden hatten für das Dunkel geſorgt, das den Beginn der Fahrt 
einhüllen ſollte. Aus italieniſchen Häfen, mit Wiſſen italieni⸗ 
ſcher Behörden, hatten die ruſſiſchen Schiffe die Durchfahrt er⸗ 
zwungen, die niemand ſchmerzlicher empfand als der franzöſiſche 
Imperialismus. 

Während ſo dem franzöſiſchen Imperialismus bewieſen 
wurde, wie unbequem Herr Muſſolini werden könne, wenn er 
wolle, bot man die Freundſchaftshand, indem der franzöſiſchen 
Regierung ein Zuſammengehen gegen England⸗Amerika in Lon⸗ 
don vorgeſchlagen wurde. Als die faſchiſtiſche Polizei die Atten⸗ 
tate in Brüſſel und Paris organiſierte, wurde nicht die fran⸗ 
zöſiſche Polizei angeklagt, ſondern die ſchweizeriſche, die immer: 
hin mit der Sache nicht mehr zu tun hatte, als daß ſie von den 
geriſſenen italieniſchen Spizeln wieder einmal hineingelegt 
wurde. Aber alles diente dem einen Zweck: die italieniſche 
Freundſchaft in Paris angenehm zu machen, wann immer Raris 
erkennen ſollte, daß es nicht allein ſtehen wolle. 

Und dann folgte der große Bluff in Londan: die Rede 
Grandis mit der Forderung der Flottenparität zwiſchen Italien 
und irgend einer europäiſchen Macht. Der Hieb ſaß. n 

Nur: Frankreichs ISmpertaliften Ueßen ſich nicht bluffen. 
Denn ſie wiſſen ſo gut wie irgend jemand, daß dem italieniſchen 
Imperialismus die Hauptſache fehlt: die kapitaliſtiſche Baſis. 
Der Faſchismus iſt ein Gewächs des Kapitalismus, aber er iſt 
die Aeußerung eines zurückgebliebenen Kapitalismus, nicht feine 
politiſche Höchſtform. Die finanzkapitaliſtiſche Form kommt heute 
ohne den Faſch'smus beſſer zurecht, der allzu viel mit Polizei⸗ 
maßnahmen in die Wirtſchaft hineinregieren muß. Der italie⸗ 
niſche Faſchismus war möglich, ſolange er die Unterſtützung ber 
fremden Kapitals erhielt; aber mit fremdem Kapital baut man 


ohne rieſige Gefahren für die eigene Herrſchaft keinen eigenen 


Imperialismus auf. Italien fehlen die großen Finanzgruppen; 
die italieniſchen Truſte leben — man denke an Montecatini und 
a großen Teil auch an Fiat — vorwiegend von ausländiſchen 
Geldern. a 
Der franzöſiſche Imperialismus hat im Gegenſatz dazu ſeine 
finanzlapitaliſtiſche Baſis wiederum gekräftigt. Sie wird nie 
mehr das bedeuten, was ſie zu Beginn dieſes Jahrhunderts be⸗ 
deutete; das franzöſiſche Kapital wird nicht mehr die Weltpolitik 
finanzieren. Aber es reicht doch aus, um feinem eigenen Im⸗ 
perialismus die geſchwundenen Kräfte wiederum zu verleihen, 
und da es bis heute nicht an imperialiſtiſche Expanſion, ſondern 
nur an Feſtigung des beſtehenden Beſitzes denkt, dürften die fran⸗ 
zöſiſchen Finanzkapitalien ausreichen, um den imperialiſtiſchen 
Beſitz gegen einen Möchtegern⸗Imperialismus, wie den italie⸗ 
niſchen, zu halten. Ob er ſich halten wird gegen den Felsblock 
des Wallitreet. Imperialismus, das tft eine andere Frage. 
Aus dieſer völlig verſchiedenen Grundlage des imperialiſti⸗ 


ſchen Wollens erklärt ſich die franzöſiſche Stellungnahme in Lon⸗ 


don, die heute nicht mehr gegen England⸗Amerika, ſondern auf 


5 jeden Fall gegen Italien gerichtet iſt. Die Grandiſche Erklärung 
hat gerade noch gefehlt, um dem franzöſiſchen Imperialismus die 


nie zu vergeſſende Lehre zu erteilen, weſſen er fi zu verſehen 
te, wenn er dumm genug wäre, ſich in das italieniſche Spiel 
ziehen zu laſſen. 

Die engliſche Regierung ſelbſt hat mit kühlem Erſtaunen auf 
die italieniſche Großhans⸗Pläne geſchaut. Sie erklärt ſich bereit, 
einen Teil ihrer Kreuzer zu Kquidteren, weil fie genau weiß, daß 
für die nächſte Zeit die amerikanifche Flotte gerade im Mittel⸗ 
meer, dank der amerikaniſch⸗engliſchen Einigung, nicht mehr mit⸗ 


ſorechen wird. England genießt für eine gewiſſe Zit Schonung 


— nicht mehr. Aber dieſe Schonzeit iſt ungeheuer viel wert, 


wenn man ein Reich innerlich umorganiſieren muß. Und aus: 


gerechnet in dieſem Augenblick verlangt die italieniſche Regie⸗ 
rung, daß ſie nun eine Flottenmacht aufbauen dürfe, welche, in 


unmittelbarer Nähe Maltas, die engliſche Suezroute viel ſtärker 
gefährden müßte, als irgend eine Flotte es je getan. Die fran⸗ 
Böſiſche Flotte iſt verteilt auf vier Kontinente, jedenfalls zerriſſen 
in eine atlantiſche und eine mediterrane Diviſion; die ital'eniſche 
2 bleibt mafl’ert im Mittelmeer. 
britiſchen Weltreiches, auch wenn dieſes non der Labour⸗Regierung 


Sie drückt auf das Genick des 
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Genf. Auf der Zollfriedenskonferenz ſind bereits am 2. 
Verhandlungstage ernſte Schwierigkeiten zutage getreten, die 
teils auf die grundſätzlich ablehnende Haltung 
Frankreichs, teils auf den Sturz des Kabinetts Tardieu zu⸗ 
rückzuführen ſind. Die am Montag nachmittag begonnene all: 
gemeine Aussprache mußte am Dienstag nachmittag nach einer 
kaum % ſtündigen Sitzung mangels weiterer Redner auf Mitt⸗ 
woch vertagt werden. Der ſtärlſte Widerſtand gegen den Zoll: 
jriedensgedanten geht z. Zt. von der franzöſiſchen Ab⸗ 
ordnung aus, deren Haltung die gleichfalls den Zollwaf⸗ 
fenſtillſtand ablehnend gegenüberſtehenden Mächte, wie 
Polen und die Tſchechoſlowakei, in ihrer Stellung ver⸗ 
ſtärkt hat. Die Urſache für die ablehnende Haltung Frank⸗ 
reichs wird hier im weſentlichen in der ungünſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der paſſiven franzöſiſchen Handelsbilanz geſehen. 
Eine Rundfrage der franzöſiſchen Regierung bei den Handels⸗ 
und Landwirtſchaftskammern hat eine einſtimmige Ablehnung 
des Zollfriedensgedankens ergeben. Durch den Sturz des Ka⸗ 
hinetts Tardieu legt ſich nunmehr die franzöſiſche Abordnung 
völlige Zurückhaltung auf. Hierdurch iſt zunächſt für die Kon⸗ 
ferenz eine ernſte Störung entſtanden. 

In der kurzen Sitzung am Dienstag nachmittag ergriff als 
einziger Redner der tſchechoflowakiſche Handelsminiſter Ma: 
touſek das Wort. Die Tſchechoſlowakei habe ſeit Jahren 
keine weſentlichen Zollerhöhungen mehr vorgenommen. Der 
Zollfriedensgedanke müſſe im Rahmen der Geſamtwirtſchafts⸗ 
politik des Völkerbundes erörtert werden. Der Präſident der 
Konferenz richtete ſodann von neuem an die Abordnungen die 
Aufforderung, wenigſtens für die nächſten Tage Wortmeldungen 
vorzunehmen, um die Weiterführung der Generalausſprache zu 
ſichern. Hierauf haben ſich für die Mittwochvormittagsſitzung 
die Vertreter von Spanien, Rumänien und Lettland, für die 
Mittwochnachmittagsſitzung Italien, Dänemark und 
Polen zu Wort gemeldet. 


: Die Haltung Deutichlands 


Deutſchland wünſcht ſpäteren Zeitpunkt für das Inkrafttreten 
des Zollwaffenſtillſtandes. f 

Genf. Zwiſchen der deutſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Abordnung hat gleich zu Beginn der Zollfriedenskonfe⸗ 
renz eine vertrauliche Fühlungsnahme ſtattgefun⸗ 
den, in deren Verlauf, wie verlautet, von franzöſiſcher Seite 
der Wunſch auf ein gemeinſames Vorgehen Deutschlands und 
Frankreichs geltend gemacht worden ist. Dieſer Vorſchlag it 
jedoch von deutſcher Seite im Hinblick auf die bereits ſeſt⸗ 


Paris. Im gegenwärtigen Augenblick erſcheint es ſelbſt 
den erfahrendſten Politikern verfrüht, ſich über die 
Ausſichten der einzelnen Parteien in der Frage der 
Re „ zu äußern. Man ſpricht in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen von einer Rücktehr Paincarees. Poincaree 
nahestehende Perſönlichteiten betonen jedoch, daß er nicht 
geneigt ſei, die Regierungsbildung 12 bernehmen, da ſein 
Geſundheitszuſtand noch zu wünſchen üb läßt. Eine 
Linksregierung ſcheint ausgeſchloſſen, dagegen 
it die Bildung einer Konzentrations regierung 
von den Radikalen bis BE 9 Maginot in den Be⸗ 
reich der Möglichkeit gerückt. So 

Preſſe der Rechten und der Mitte wünſcht, Tardien wieder 
mit der Kabinettsbildung betraut werden, dann dürften 
die Nadikalſozialiſten drei bis vier Miniſter ſtellen. 


Paris. Der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Doumergue, Pr tin im Verlaufe % Porn e di 


Frankreich lehnt den Zollfrieden ab g 


Allgemeine Redemüdigkeit in Genf — Auch deutſchland für Hinausſchiebung des Zollwaffenſtillſtands 


te, wie es die geſamte der 


ſtehende Haltung der deutſchen Regierung zu dem Gedanken 
eines europäiſchen Zollſchuzes abgelehnt worden. Der dem 
Reichswirtſchaftsrat zugeleitete Entwurf über einen Zollwaf⸗ 
fenſtillſtand, der vom Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes aus⸗ 
gearbeitet worden ift, hat einſtimmig Billigung gefunden, wo⸗ 
bei lediglich einige techniſche Abänderungswünſche geltend ge⸗ 
macht worden ſind. In Kreiſen dex deutſchen Abordnung wird 
jedoch die Auffaſſung vertreten, daß der 1. Oktober 1929 als 
Zeitpunkt für das Inkrafttreten des Zollwaffenſtillſtandes, der 
von ſeiten des Wirtſchaftskomitees des Völkerbundes vorge⸗ 
ſchlagen worden war, für Deutſchland untragbar ſei, da die 
letzte deutſche Zolltarifnovelle hinter dieſem Zeitpunkt liege 
und dadurch für Deutſchland weſentliche Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen könnten. 


Deukſchlands Sprecher in Genf 
vor der Zollfriedenskonferenz, die jetzt offiziell „Konferenz für 
gemeinſam vereinbarte Wirtſchaftspolitik“ heißt: Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Schmidt, der am 18. Februar in einer aus⸗ 
führlichen Rede den Standpunkt der deutſchen Regierung 
darlegte. 


Nie Kubinettsbildung in Paris 


Poincaree ſträubt ſich — Kein Linkskurs in Ausſicht — Ein Konzentrationskabinett wahrſcheinlich 


nettsſturz geſchaffene Lage. Am Nachmittag find vie Beſuche 
der Präſidenten der Finanz⸗ und auswärtigen Kommiſſio⸗ 
nen Don u Pan Kammer e en 100 Be⸗ 
rarb u aul Boncour angeſetzt. Ferner find Po⸗ 
geg rie a e et ere ba ehe 
dedeten worden. f | 


Sozialiſten und Kabinettskriſe 


ee Die ſozialiſtiſche Kammergruppe hielt 
am Dienstag vormittag eine Fraktionsſitzung ab, in 
eſtgeſtellt wurde, daß durch die ſtimmung am 
Montag das ganze Kabinett in Mitleidenſchaft gezogen jei, 
Die Sozialiſten nahmen ſodann eine Entſchließung an, daß 
lie bereit ſeien, ſelbſt die Regierung zu 
übernehmen oder aber im Falle einer Ne⸗ 
en sbildung durch die Radikalſozia⸗ 
iſten dieſen ihre Unterſtützung in Ausſicht 


Präſidenten der Kammer und des Senats Buiſſon und zu ſtellen. 


Doumer und beſprach mit ihnen die durch den Kabi⸗ 


Aufhebung der Konfulargerichtsbarteit 
in Ching 


Schanghai. Wie aus Peking amtlich 
teilt das chineſiſche Auswärtige Amt mit, daß in Nanking 
am Montag ein Abkommen zwiſchen den auswärtigen 
Mächten und der chineſiſchen Republik über die Aufhe⸗ 
bung der Konſulargerichtsbarkeit unterzeich⸗ 
net wurde Der franzöſiſche Vertreter hat das Abkommen 
noch nicht unterzeichnet, weil ihm die notwendigen Voll⸗ 
machten fehlten. Die chineſiſche Regierung als höchſte In⸗ 
ſtanz der chineſiſchen Gerichtsbarkeit bildet nunmehr ein 
oberſtes Gericht, dem ſämtliche gerichtlichen Inſtitutionen 
in China unterſtellt ſind. Die ausländiſchen d Pionier 
Vertretungen haben in Zukunft nicht mehr das Recht, ſich 
in die chineſiſche Gerichtsbarkeit einzumiſchen und itrgend⸗ 
welche richterlichen Funktionen auszuüben. 


Das Muſter eines Kommuniſtenführers 

Warſchau. Wie der „Kurjer Czerwony“ zu berichten weiß, 
iſt es den Warſchauer Unterſuchungsbehörden gelungen, die 
Vergangenheit und die politiſchen Umtriebe des vor einiger 
Zeit verhafteten Vorſitzenden des Zentralkomitees der polni⸗ 
ſchen kommuniſtiſchen Partei, Cichowski, zu enthüllen. C. 


emeldet wird, 


war danach im Jahre 


1918 Kommiſſar in Petersburg. Er ſoll 
in dieſer Eigenschaft die Erſchileßung vieler in Rußland 
anſäſſiger Polen veranlaßt haben. Im Jahre 1920 ſtand er 
an der Spitze der Sowjets in Litauen und kam im Jahre 
darauf nach Polen, wo er den Umſturz in Polen vorbereiten 
ſollte. Er verfügte über große aus Moskau ſtammende Mittel 
und ſoll auch im Auftrage der Sowfetregierung gefälfchte 100⸗ 
Dollarnoten in Umlauf gebracht haben. Die Gelder ſeien ihm 
über Danzig und durch Vermittlung der ſowjetruſſiſchen Han⸗ 
delsvertretung zugeleitet worden. Der Bruder dieſes Kommu⸗ 
niſtenführers ſoll ein Profeſſor der Theologie ſein, während 
ſeine Mutter eine polniſche Gräfin war. Seine Familie hat 
ſich jedoch ſeit längerer Zeit von ihm abgewendet. 


Botſchafter Moore + 


Der Botſchafter der Vereinigten Staaten in Warſchau, Alexan⸗ 
e der Moore, iſt in Los Angeles geſtorben. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 20. Februar 1930 


Polniſch -S. -Schlejien Ins Ehrenwort des geweſenen Miniſters 


Ein Beſchluß für (uf für die Dummen 


Die Sanacjapreſſe iſt voll Lob für den Regierungsblock, 
der da einen Beſchluß gefaßt hat, daß die Sanacjaa geord⸗ 
neten auf ihre Immunität verzichten, das heißt, ſie wollen 
für jede ſtrafbare Handlung die volle Verantwortung vor 
dem Gericht tragen. Mit dieſem Beſchluß will man die 
Wähler irreführen, ihnen Sand in die Augen ſtreuen und 
den Beweis erbringen, daß die Sanacjaabgeordneten auf 
dem Boden des Rechtes ſtehen. Die Immunität eines jeden 
Abgeordneten iſt durch die polniſche Verfaſſung geſichert, und 
wenn der Abgeordnete ſelbſt vor einem Gericht erklären 
jollte, daß er auf ſeine Anverletzbarkeit verzichtet, kann ihn 
das Gericht nicht zur Verantwortung ziehen und auch nicht 
verurteilen, ſondern muß zuerſt ſeine Auslieferung vom 
Sejm verlangen. Die Auslieferung wird auch nicht ver⸗ 
weigert, wenn der Abgeordnete eine gemeine Straftat be⸗ 
gangen hat. Nur für politiſche Vergehen, mit Ausnahme 
3 wenn Hochverrat vorliegt, pflegt der Sejm 
die Abgeordneten den Gerichten nicht auszuliefern. Daher 
iſt der Beſchluß des Regierungsblocks gegenſtandslos und 
iſt nur für die Dummen berechnet. 


Etwas anderes dafür iſt wichtig. Der Sejmmarſchall 
Daſzynski wandte ſich an die Geſchäftsordnungskommiſſion 
mit dem Erſuchen um eine klare Auslegung der Verfaſſungs⸗ 
vorſchriften, ob ein aktiver Kommunalbeamter zugleich ein 
Sejmabgeordneter ſein kann. Die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion hat die Frage klar beantwortet, und zwar dahin, 
daß gleichzeitige Ausübung eines Amtes in einer Selbſt⸗ 
verwaltung durch einen Sejmabgeordneten mit den Ver⸗ 
faſſungsvorſchriften unvereinbar iſt. Wird alſo ein Bürger⸗ 
meiſter zum Sejmabgeordneten gewählt, jo muß er entweder 
ſein Amt als Bürgermeiſter niederlegen oder aber ſich für 
die Dauer der ganzen Legislaturperiode beurlauben laſſen, 
wenn er auf ſein Mandat als Sejmabgeordneter nicht ver⸗ 
ichten will. Dieſe Frage iſt ſehr wichtig, weil wir ſelbſt 
5 in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft Bürgermeiſter haben, 
die zugleich Sejmabgeordnete find. Wir verweilen auf 
Bismarckhütte, den dortigen Bürgermeiſter Grzeſik, der auch 
ein wenig „Poſel“ ſpielt. Gewiß ſorgt der heutige Kurs 
dafür, daß ſich die Sejmabgeordneten nicht zu ſehr anſtren⸗ 
gen, weil die Regierung den Sejm durch volle acht Monate 
überhaupt nicht einberufen hat. Bei den Budgetberatungen 
haben die Abgeordneten die Hände voll zu tun und konnten 
ihren Pflichten als Bürgermeiſter nicht nachkommen. 


Aber nicht das allein iſt es, was hier entſcheidend iſt. 
Die kommunale Selbſtverwaltung iſt nach der Verfaſſung 
der geſetzgebenden Körperſchaft unterſtellt, und zwar in je⸗ 
der Hinſicht, und da kann ein aktiver Bürgermeiſter als 

bgeordneter nicht mitwirken. Ebenfalls ein Staats⸗ 
beamter nicht, denn der Sejm hat ihre Tätigkeit zu über⸗ 
wachen und in dieſem Falle würden ſich die Bürgermeiſter 

. Staatsbeamten ſelbſt überwachen. Herr Grzeſik wird 
alſo ii die Diäten verzichten müſſen, oder er nimmt ſich 

als Bürgermeiſter, ae end einen unent⸗ 
geltfichem, denn darauf kommt es hauptſächlich an. Der 
Bismarckhütter Gemeindevorſteher ſteht daher vor einem 
ſchweren Entſchluß, und wir ſind wirklich neugierig, ob er 


ſich für ſeinen Bürgermeiſterpoſten oder für die Abgeord⸗ 


netendiäten entſcheiden wird. Er hat ſich mit ſeiner mecha⸗ 
niſchen Bäckerei eine Suppe eingebrockt, die er kaum aus⸗ 
löffeln dürfte und daher iſt es leicht möglich, daß er den 
ganzen Krempel in Bismarckhütte von ſich werfen wird. 


Im Aufſtändiſchenverband iſt der Präſespoſten zu be⸗ 
ſetzen, vielleicht wird er ſich dafür intereſſieren. Der Auf⸗ 
ſtändiſchenverband wird durch den Sejm nicht kontrolliert, 
er wird nur von gewiſſen Amtsſtellen ſubventioniert, und 
da kann er ſein Mandat behalten und wird weiterhin zwei 
Einnahmequellen haben. Der Regierungsblock im Sejm 
8 viel geſcheiter gemacht, wenn er vorgeſchlagen hätte, 
daß die Abgeordneten nicht auf die Immunität, ſondern 
aber auf die doppelten Bezüge verzichten follen. 


Der Schlichtungsausſchuß und der Proleſtſtreik 

Nach dem Proteſtſtreik am 6. November, erklärte der 
Verband der Kapitaliſten, daß der Proteſtſtreik den Ar⸗ 
beitern als „Bummelſchicht“ angerechnet wird. Tatſächlich 
haben die einzelnen Hüttenbetriebe den Arbeitern, die durch 
den Streik ausgefallene Schicht, vom Urlaube abgerechnet 
und die Deputatkohle gekürzt. Die Intervention der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft bei dem Arbeitgeberverband hat nichts 
genützt. Daraufhin wurde der Schlichtungsausſchuß ange⸗ 
rufen und die Entſcheidung iſt am 17. d. Mts., über den 
Streitfall gefallen. 

Die Entſcheidung hat folgenden Wortlaut: „Das Ver⸗ 
langen der Arbeitsgemeinſchaft, den Arbeitern das abge⸗ 
rechnete Kohlenquantum das auf den Streiktag am 6. No⸗ 
vember 1929 entfiel, zurückzuerſtatten, wird abgelehnt. 
Das Verlangen der Arbeitsgemeinſchaft, den Arbeitern den 
Streiktag vom Urlaub nicht abzuziehen, wird angenommen. 
Der Streiktag darf vom Arlaub nicht abgerechnet werden“. 

So lautet die Entſcheidung des Schlichtun sausfäufies 
über den Proteſtſtreik am 6. November. Die Deputatkohle 
kann abgezogen werden, dagegen darf der Arlaub nicht 
gekürzt werden. Eine ähnliche Entſcheidung hat der 
Schlichtungsausſchuß bereits 1929 getroffen und die da⸗ 
feat Entſcheidung wurde vom Arbeitsminiſterium be⸗ 

ätigt 

Wir geſtehen, daß uns die Entſcheidung nicht Aide 
denn die Arbeiter haben nach der polniſchen Verfaſſung 
das Recht, zu ſtreiken, wenn alle Mittel verſagen und die 
Kapitaliſten dürfen deswegen die Deputatkohle nicht ab⸗ 
rechnen. Der Schlichtungsausſch. hat ſich auf den Standpunkt 
Br, daß die Deputatkohle kein geſetzliches Anſpruchsrecht 
darſtellt, während die Urlaube den rbeitern durch das 
Geſetz garantiert wurden. Jebenfalls wurde durch die 
Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes der Willkür der 
Induſtrieritter ein Riegel vorgeſchoben und weiteren Schika⸗ 
nen der Arbeiter Einhalt geboten. 


ae 


Wir brachten am vergangenen Montag eine kurze Notiz 
da rüber, daß am 12. Februar ein Jahr verfloſſen iſt, ſeitdem der 
Schleſiſche Seim aufgelöſt wurde. Neuwahlen wurden nicht 
ausgeſchrieben und es werden auch nicht die geringſten Anſtalten 
getroffen, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie demnächſt ausge⸗ 
ſchrieben werden. Die Kommunalwahlen für die ſchleſiſchen 
Stadt⸗ und Landgemeinden werden erſt im Mai beendet, und 
ſolange die Kommunalwahlen andauern, iſt an die Ausſchrei⸗ 
bung der Sejmwahlen nicht zu denken. 

Wenn wir über die Ausſchreibung der Sejmwahlen reden, 
jo müſſen wir auch noch die wirtſchaftliche Lage berüdjihtigen, 
die zu Beginn des Jahres 1930 eine weſentliche Verſchärfung 
erfahren hat und mit jedem Tage ſchwieriger wird, da ſämtliche 
Induſtriebetriebe größere Reduzierungen ihrer Belegſchaften 
vornehmen. 


Als die wirtſchaftliche Lage im vorigen Jahre günjtiger 
wurde und die Zahl der Arbeitsloſen zurückging, da hat das 


ſchleſiſche Sanacjaorgan jede Woche mehrere Artikel zur Ver⸗ 
öffentlichung gebracht, daß, dank der weiſen Politik des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski in Polen, und der Klugheit des ſchleſiſchen 
Wojewoden Grazynski, die wirtſchaftliche Lage von Tag zu Tag 
beſſer wird. Heute ſchweigt das Sanacjapreſſereptil, doch hat es 
durch die Schreibweiſe den Arbeitern beigebracht, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage im Staate von der Regierung, bezw. einzelnen 
hochangeſtellten Perſönlichkeiten abhängig iſt. 

Es gibt Viele bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien, die an 
ſolchen Schwindel glauben, und nachdem die wirtſchoftliche Lage 
immer ſchwier ger wird, iſt man geneigt anzunehmen, daß die 
Regierung daran die Schuld trägt. Schließlich ſind die Leute 
nicht ganz im Unrecht, wenn fie meinen, daß die ſchlechte wirt⸗ 
ſchaftliche Lage zum Teil durch die Regierung verſchuldet werde, 
denn ihre Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik trägt zweifellos einen 
erheblichen Teil der Schuld mit für die mißliche Lage. Unter 
ſolchen Amſtänden muß damit gerechnet werden, daß während 
der wirtſchaftlichen Depreſſion die Sejmwahlen für den ſchleſi⸗ 
ſchen Sejm nicht ausgeſchrieben werden. Die Sanacja iſt noch 
immer am Ruder und ſolange ſie an der Macht iſt, wird ſie 
einen für ſie ungünſtigen Moment für die Ausſchreibung der 
Wahlen nicht wählen. 


Ueber die Sejmwahlen zum Schleſiſchen Seim wird bei uns 
ununterbrochen geredet und geſchrieben, nur die Regierung 
ſchweigt dazu. Seitdem der Schleſiſche Sejm aufgelöſt wurde, 
haben Regierungsvertreter zweimal zu dieſer Frage Stellung 
genommen. Als erſter ſprach darüber der geweſene Innenmini⸗ 
ſter Skladkowski. Als im vorigen Jahre bei ihm eine Abord⸗ 
nung des Verbandes der ſchleſiſchen Akademiker vorgeſprochen 
hat, erklärte Stlladkowski, daß er das Wort eines anſtändigen 
Menſchen verbürge, daß die Wahlen für den Seim im Herbſt 
1929 ſtattfinden werden. Das „Wort eines anſtändigen Mens 
ſchen“ in dem Munde eines geweſenen Miniſters ausgeſprochen, 
als er noch im Amte war, gilt bei den ziviliſierten Völkern zu⸗ 
mindeſten⸗ joviel, wie „bare Münze“, und daher haben auch wir 
in Polniſch⸗Oberſchleſien daran geglaubt, daß wir im Herbſt die 
Vertreter zum Schleſiſchen Seim wählen werden. Jetzt haben 
wir ſchon den Winter und Herr Skladkowski iſt Miniſter a. D., 
aber gewählt haben wir nicht. Das beweiſt nur, daß noch 
mächtigere Faktoren am Werke ſind, die über die Ausſchreibung 
der Sejmwahlen entſcheiden. 

Wir haben inzwiſchen eine neue Regierung bekommen und 
der jetzige Innenminiſter Joſewski gab im Warſchauer Sejm 
eine Erklärung ab, daß die Wahlen für den Schleſiſchen Se jm 
ausgeſchrieben werden. Wann, wurde nicht geſagt, aber wir 
meinen, daß es im Intereſſe eines jeden Miniſters gelegen iſt, 
daß das verpfändete Wort eines früheren Miniſters eingelöjt 
wird. Das erfordert die Autorität einer jeden Regierung. Wir 
ſind aber durch eine Erfahrung reicher geworden und wiſſen be⸗ 
reits, daß ſelbſt ein Wort eines geweſenen Miniſters noch keine 
Garantie für die Erfüllung unſerer Rechte bietet. Andere Re⸗ 
gierungserklärungen liegen nicht vor und daher müſſen wir die 
ganze Sache mit den Sejmwahlen auf Vermutungen aufbauen! 


Dennoch haben wir die Hoffnung nicht aufgegeben, und 
rechnen damit, daß das verpfändete Miniſterwort in dieſem 
Jahre eingelöſt wird. Wohl werden die Sejmwahlen nicht mehr 
im Herbſt 1929, aber wahrſcheinlich im Herbſt 1930 ſtattfinden. 
Der geweſene Innenminiſter dürfte ſich nur in der Jahreszahl 
geirrt haben, alles Uebrige dürfte höchſtwahrſcheinlich in Er⸗ 
füllung gehen. 


Re polnischen Werlsbeamten 
wollen ſich rehabilitieren 


Ueber die polniſchen Werksbeamten haben ſich die ſchleſiſchen 
Arbeiter ſchon längſt ein Urteil gebildet. Ueberall, wo dieſe 
Lerren beſchäftigt ſind, hört man Verzweiflungsrufe der Arbei⸗ 
ter, die gegen die Praktiken der polniſchen Beamten die Oeffent⸗ 
lichkeit um Hilfe anrufen. Dabei ſind unſere Arbeiter geduldig 
und ſie laſſen ſich viel gefallen, mehr, als man anzunehmen 
pflegt. Sie ſtecken ſelbſt die gröbſten Beleidigungen ein und 
beſchweren ſich nicht einmal dagegen. Auch ſind die deutſchen 
Beamten alles andere, nur keine „Kavaliere“ den Arbeitern ge⸗ 
genüber. Doch haben ſich die deutſchen Beamten an die Organi⸗ 
ſation der Arbeiter gewöhnt und ſie vergreifen ſich ſelten an den 
Sozialeinrichtungen der Arbeiter. Die Betriebsräte werden von 
den deutſchen Beamten als Vertreter der Belegſchaften ane 
kannt und ihre Wünſche berückſichtigt. Die polniſchen geen 
übergehen meiſtens dieſe Einrichtungen und behandeln die Ar⸗ 
beiter ſehr ſchlecht. 


Wir konnten unlängſt aus der „Schleſiengrube“ über einen 
Fall berichten, daß ein polniſcher Steiger den Arbeitern die 
Prügelſtrafe in Ausſicht geſtellt hat. Die Aeußerung eines pol⸗ 
niſchen Beamten auf den Gieſchegruben, daß der Arbeiter die 
Keilhaue des Beamten zu grüßen hat, haben wir noch alle friſch 
in Erinnerung. Dieſer Fall ſteht wirklich in der Geſchichte der 
ſchleſiſchen Bergbauinduſtrie vereinzelt da und iſt für unſere Ver⸗ 
hältniſſe kennzeichnend. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß den 
ſchleſiſchen Arbeitern noch viel ſchönere Dinge bevorſtehen, da 
man von den polniſchen Beamten alles erwarten kann. Dafür 
kommen fie auch aus den öſtlichen Gebieten, wo man ſich den 
Arbeiter nur als rechtloſes Arbeitstier vorſtellt. 


In gewiſſen pol niſchen Kreiſen hat man eingejehen, daß 
hier etwas unternommen werden muß, um den ſchlechten Ruf 
der polniſchen Beamten zu reparieren. Dazu bot ſich die Ge⸗ 
legenheit anläßlich der Steigerkonferenz, die am vergangenen 
Sonntag in Kattowitz abgehalten wurde. x 


C ͤ im aica Te vet Sa FR die Zwangsverwaltung fü r ftopalnia Pols ta 


Wird auf dieſer Grube Raubbau betrieben? — Sozial⸗ 
verſicherungsbeiträge können nicht bezahlt werden. 


Schon wiederholt haben wir auf die eigenartigen Zuſtände, 
die auf der „Kopalnia Polska“ herrschen, hingewieſen. Ob die 
an e Behörden ſich für ſie interefiieren, iſt uns nicht be⸗ 
kannt, doch ſcheint es nicht der Fall zu ſein, da — wie 
uns berichtet wird — die Verhältniſſe auf dieſer Gruben⸗ 
anlage ſich keineswegs gebeſſert haben. — 

Vorige Woche war nun die „Kopalnia Polska“ der Mit⸗ 
telpunkt zweier Privatklagen, die vor dem Appellations⸗ bezw. 
dem Bezirksgericht ausgefochten wurden. Veide Prozeſſe boten 
ein anſchauliches Bild, was auf der „Kopalnia Polska“ vor ſich 
geht. Dieſe Grubenanlage übernahm vor einigen Jahren ein pol⸗ 
niſches Konſortium pachtweiſe und ſetzte zum Direktor den früheren 
Bankdirektor Hirſchowitz ein. Alſo einen ausgezeichneten Fachmann. 
Trotz glänzender Konjunktur, — die Kohle der „Kopalnia 
Polska“ iſt eine der beiten des oberſchleſiſchen Kohlenreviers, — 
iſt unter der Leitung des Herrn Hirſchowitz die Belegſchaft von 
180 Mann auf 103 reduziert worden. Letzthin iſt auch den ge⸗ 
ſamten Angeſtellten gelündigt worden. Aus was für einem 
Grunde, iſt uns nicht bekannt. Die mit den Beſitzern eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen ſind größtenteils nicht eingehalten, und 
was uns am meiſten intereſſiert, auch die Sozialverſicherungs⸗ 
beiträge nicht entrichtet worden. So ſchuldet die „Kopalnia 
Polska“ der „Spolka Bracka“ etwas über 41 000 Zloty und der 
Königshütter Verſicherungsanſtalt 27 000 Zloty. Es iſt zwar 
eine Tatſache, daß auch andere Unternehmen mit den Ver⸗ 
ſicherungsbeiträgen im Rüdjtande bleiben, jedoch erſcheinen uns 


In der genannten Konferenz haben die polniſchen Beamten 
in der zur Beſchlußfaſſung gelangten Reſolution auch den ſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitern einige Brocken hingeworfen. In erſter Reihe 
dachten ſie ſelbſtverſtändlich an ſich, indem ſie eine materielle 
Beſſerſtellung des Aufſichtsperſonals auf den Gruben fordern. 
Für die Arbeiter verlangen ſie die Verlängerung der Urlaube 
und die Herabſetzung der Wartezeit für die Sozialrenten. Mehr 
konnten die Herren aus ſich nicht herausbringen. Mit keinem 
Wort wurde die unmenſchliche Behandlung der Arbeiter durch 
die Beamten geſtreift. Wahrſcheinlich finden ſie dieſe Behand⸗ 
lung vollkommen in Ordnung. 

Dann wurde ncch eine zweite Entſchließung angenommen, 
in welcher der polniſchen Delegation in Genf für die Vertre⸗ 
tung der polniſchen Kohleninduſtrie der Dank ausgeſprochen 
wird. Die künftige Delegation, die an der geplanten Kehlen⸗ 
konferenz teilnehmen wird, welche im Juni ſtattfindet, ſoll in 
die Fußtapfen ihrer Vorgängerin treten und mit demſelben Eifer 
die Intereſſen der Bergbauinduſtrie, der Angeſtellten und der 
Arbeiter vertreten. Im großen und ganzen ſind die Herren 
Steiger zufrieden, bis auf die höheren Gehälter und die Woh⸗ 
nungen. Wenn dann noch die Arbeiter nicht ſolange auf die 
Rente warten müſſen und längere Urlaube bekommen werden, 
dann iſt alles bei uns wieder in beſter Ordnung. 

Alſo, von den Herren polniſchen Beamten haben die Arbei⸗ 
ter nicht viel zu erwarten. Sie werden die Arbeiter * 
ſchlecht behandeln, werden die Proleten bis zum Weißbluten zu 
Arbeit antreiben. Man muß ſich nur wundern, daß die ſchleſt 
ſchen Arbeiter in ihren Konferenzen der ſchlechten Behanblung 
durch die polniſchen Beamten ſo wenig Beachtung ſchenken. In 
den Belegſchaftsverſammlungen kommen gewöhnlich die vielen 
Uebergriffe, unter welchen die Arbeiter ſchrecklich leiden, zur 
Sprache, aber in den Konferenzen wird darüber nicht geredet. 
Gegen das verruchte Verfolgungsſyſtem bei der Arbeit muß 
PPPVPPCPPCCCCCCCCCCVTTVTCTCTCTCTCTCCVTTTTTTTTTTTTTTTTVTTT 32 Dez Stellung genommen werden. 


Derartige Rüdftände f für einen fo kleinen Grubenbetrieb, wie es 
die „Kopalnia Polska“ it, viel zu hoch. Intereſſant iſt hier 
auch, daß abgebauten Arbeitern die Quittungskarten nicht aus⸗ 
gehändigt wurden, weil ſeit Monaten die Marken nicht geklebt 
worden ſind. Aber abgezogen ſind die Beiträge den Arbeitern. 
Das war für die Grubenverwaltung ſelbſtverſtändlich. 
Vielleicht intereſſieren ſich dafür die Kontrolleure der 
beiden Sozial⸗Verſicherungsanſtalten. — — — 
* 


Das Nichteinhalten der getroffenen Pachtvereinbarungen, 
ſowie die Verwaltung der Grubenanlage veranlaßte die Beſitzer 
zu einer Klage auf Zwangsverwaltung, die durch ihren Repräſen⸗ 
tanten, Bergverwalter Schneider, eingeleitet wurde. Hauptſäch⸗ 
lich wurde den Beklagten, den Pächtern, vorgeworfen, einen aus⸗ 
geſprochenen Raubbau zu betreiben durch Ignorieren der berg⸗ 
baupolizeilichen Vorſchriften, durch abſichtliches Verfallenlaſſen 
des Betriebes, und einer unfachmänniſchen Ausbeutung des 
Kohlenfeldes. Beide Parteien zogen Gutachten von bergbau⸗ 
lichen Sachverſtändigen heran; gewöhnlich widerſprechen ſich die 
Gutachten, und ſo auch hier. Während die der Gegenſeite alles 
in beſter Ordnung fanden, waren die des Klägers etwas anders 
gehalten. Die Klage wurde jedoch in erſter Inſtanz abgewieſen. 
Ebenſo entſchted vorige Woche der Appellationsgerichtshof. al“ 
lerdings iſt damit die Angelegenheit nicht beendet, da der AR, 
präſentant eine zweite Klage eingeleitet hat, und zwar auf Er- 
miſſion der Pächtergeſellſchaft. Auch dieſe dürfte recht erbaulid) 
Sachen über die Zuſtände auf 8 Polska“ bringen. 


Im Zuſammenhange mit ed Klage wurde ein zweiter gen 
vor dem Bezirksgericht behandelt: nämlich ein Beleidigungs⸗ 
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Meinung. Von der Textilarbeiterorganiſation wer 


betrug die 


Stufen zu zählen, 
Kopfe durcheinander wie die Kieſel unter unſeren Schritten. 


wurden, praſſelten und qualmten. 
dieſer Höhle. 


ihm vorbeizukommen. 
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prozeß „Kopalnia Polska“ contra Schneider. Letzterer hatte ge⸗ 


legentlich einer Intereſſiertenkonferenz in unverblümter Weiſe 
die Zuſtände auf der „Kopalnia Polska“ fritifiert, dem Direktor 
Hirſchowitz Raubbau, Mißwirtſchaft uſw. vorgeworfen. Die klä⸗ 
geriſche Partei machte hier geltend, daß durch ſolche Aeußerungen 
fie außerordentlich geſchädigt worden ſei, inſofern, als die „Spolka 
Bracka“ durch fie veranlaßt wurde, die Rückſtände der Sozial⸗ 
verſicherungsbeiträge zwangsweiſe einzutreiben. Hier hatten die 
Kläger weniger Glück als im erſten Falle. Hier ſprach das Ge⸗ 
richt dem Beklagten „Wahrung berechtigter Intereſſen“ zu und 
wies die Klage ab, nachdem ein als Zeuge geladener Vertreter 
der „Spolka Bracka“ erklärte, die Zwangseintreibung der Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge ſei erfolgt, ehe die „Spolka Bracka“ über⸗ 
haupt Kenntnis hatte von der Klage auf Zwangsverwaltung 
ſeitens des Bergverwalters Schneider. — 


Der Streit beider Parteien um die „Kopalnia Polska“, — 


darum geht es hier — läßt uns vollſtändig gleichgültig, doch 
gehen uns und die geſamte Oeffentlichkeit die dort herrſchenden 


Zuſtände wohl etwas an, unter denen die Belegſchaft offenſicht⸗ 
„Porzondek“ gemacht wer⸗ 


lich leiden muß. Hier muß unbedingt 
den. Das Oberbergamt hat Beamte genug, die auf „Kopalnia 
Polska“ eine gründliche Reviſion vornehmen könnten. Aber auch 
wundern müſſen wir uns, wenn die Verſicherungsanſtalt Kö⸗ 
nigshütte und die „Spolfa Bracka“ derart hohe Summen für Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge anwachſen laſſen. Würde es ſich hier um ein 
Unternehmen wie die „Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ 
handeln, dann würde man es beſſer verſtehen. So aber nicht. 

Es wird notwendig ſein, die „Kopalnia Polska“ nicht 
ganz aus den Augen zu laſſen. — 


Heute Entſcheidung in der Theaterfrage 

Geſtern ur fand vor der Gemiſchten Kom: 
n unter Vor es Präſidenten Calonder die münd⸗ 
1 Verhandlung über die Beſchwerde des Polenbundes in 


Oberſchleſien wegen des Oppelner Theater⸗Zwiſchenfalles 


ſtatt. Die Stellungnahme des Präſidenten Ealonder wird 
ſchriftlich erfolgen. Heute findet die Verhandlung über die 
Beſchwerde der Deutſchen Theatergemeinde in Kattowi 
wegen der Vorenthaltung des Stadttheaters in Kattowif 
ür deutſche Theatervorführungen ſtatt. Es iſt zu hoffen, 
die Stellungnahme Calonders recht bald erfolgt, da 
die deutſche Beſchwerde ſchon über ſechs Monate bei der 
Gemiſchten Kommiſſion anhängig iſt. ; 


Der Lohnkampf in der Bielitzer Textilinduſtrie 
dauerf an 
Die kapitaliſtiſche Preſſe bringt über den Lohnkampf 
in der Bielitzer Textilinduſtrie irreführende Meldungen. Es 
wird gemeldet, daß der Weberſtreik als beendet angeſehen 
werden kann, weil beide Teile die Vorſchläge des Arbeits⸗ 
inſpektors Gallot angeblich angenommen haben ſollten. 
Nach dieſen Meldungen bleiben die alten Löhne bis zum 
1. Mai in Kraft und bis dahin wird ein neuer Lohn⸗ 
. r g f 
vapi en ihre Spalten zur Verfügung geitellt, wo ſie ſich 
von jeder Schuld losgelogen haben. 
Tatſächlich hat ſich in der Bielitzer Streikkampflage 


nichts geändert und die Situation ift nach wie vor unge⸗ 
klärt, Die ſtreikenden Arbeiter fordern von den Behörden 


die Vornahme einer Bücherreviſion, um feſtzuſtellen, ob die 
Unternehmer die bisherigen Löhne tatſächlich nicht mehr 


ahlen können. Sie behaupten nämlich, daß ſie die alten 


öhne nicht mehr zahlen können und ſind gezwungen, die 
ne zu reduzieren. Die Arbeiter ſind c een beer 

en re⸗ 
„Volksſtimme“ genaue Informa⸗ 


rbeiterausſperrung veröffentlicht. 


Ueber 25 500 Arbeitsloſe in der Woſewodſchaft 


Laut einer Aufſtellung der Arbeits⸗ und Wohlfahrts⸗ 
abteilung beim ſchleſiſchen e ee war in der 
Zeit vom 5. bis 12. Februar d. I innerhalb der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, ein weiterer ugang von 1701 Ar⸗ 
beitsloſen zu verzeichnen. Am Ende der Berichtswoche 
5 N Geſamt⸗Erwerbsloſenziffer 25 602 Perſonen. 
Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten zuſammen 14878 
bench Anter den regiſtrierten Arbeitsloſen 
efanden ſich vorwiegend nichtqualifizierte Arbeiter. 


8 in der Bielitzer 
onsberichte über die 


osen 
Von Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
55) 
Es ging viel zu langsam. 


Anfangs hatte ich begonnen die 
aber bald kamen mir Ziffern und Silben im 


Nochmals verſuchte ich eine beiläufige Schätzung. Wenn es viel 
war, hatten wir hundert Meter zurückgelegt oder zweihundert. 
Aber dazu hatten wir über zwanzig Minuten gebraucht. Es war 
alſo unmöglich, hinunter und rechtzeitig ins Freie zu gelangen 
— immer vorausgeſetzt, daß es einen Ausgang gab — wenn 
wir das Tempo unſerer Flucht nicht beſchleunigten .. Schnel⸗ 
ler! Nur Marius hatte die erforderliche Eniſchloſſenheit ge⸗ 
habt. n galt es zu erreichen. Noch einmal mufterte ich das 
lebende Hindernis vor mir, den Dichter. Ich war entſchloſſen. 
ihn mit geſenktem Kopfe anzurennen, ihn zu Falle zu bringen, 
ſeinen Untergang zu beſchleunigen. Aber dieſes Verbrechen 
blieb mir erſpart. Die Flammen, die klein und fern vor uns 


im Dunkel tanzten und manchmal an einer Biegung unſeren 


entſchwanden, blieben ſtehen. In weniger als einer 
Minute hatten wir das Gros der vorderen Gruppe eingeholt. 
Die Fackeln, die in beängſtigender Weiſe immer kürzer 
Es war kalt und feucht in 
Von unſeren erhitzten Geſichtern, aus unſeren 
Mündern zog bläulicher Dampf. Vertescu hatte vor mir halt⸗ 


emacht, jeine Arme zitterten, ſeine Beine wankten. Mit einer 
Shen Anſtrengung löſte er ſeinen langen Mantel von den 


Schultern und breitete ihn über ſeine Freundin, die er an der 
Er konnte ſich kaum mehr auf⸗ 


Während er ſich über ſie beugte, gelang es mir endlich, an 
Ich ſtreifte dabei faſt das Geſicht der 
Sterbenden. Aus einer entſetzlichen bleifürbigen Maske ragte 
die weiße Naſenſpitze. 

Sofort erkannte ich die Urſache unferes Aufenthaltes: Ein 


Mauer auf den Boden legte. 


44 Felsblock ſperrte die Galerie faſt hermetiſch ab. 


as war zu befürchten geweſen. 
Vielleicht hätten einige Hiebe mit der Hacke genügt, uns 


einen Weg zu bahnen, aber die Wertzeuge waren am Eingange 


den. 


Die „Polonia“ hat ſogar den Bieliker- 


Am geſtrigen Dienstag gelangte vor dem Burggericht in 
Kattowig der intereſſante Wohnungswucher⸗Prozeß gegen Rechts⸗ 
anwalt Dr. Zawilski und deſſen Ehefrau zum Austrag, welcher 
mit einer Verurteilung der beklagten Eheleute endete. Die Ver⸗ 
urteilung der Frau Zawilski erfolgte in Abweſenheit. Die Be⸗ 
weisaufnahme in dieſer Prozeßſache ergab folgenden Sachverhalt: 

Ende Oktober v. J. wurde in dem der Frau Jawilski ge⸗ 
hörenden Hauſe, ulica Mlynska 35 in Kattowitz, eine Vierzimmer⸗ 
Wohnung infolge eingetretenen Todesfall frei. Um Ueberlaſſung 
diefer Wohnung bemühte ſich Direktor Okolewicz pom „Urzond 
Ziemski“. Frau Zawilski offerierte die freigewordene Wohnung 
gegen ein Abſtandsgeld von 7000 Zloty. Nach Beſichtigung der 
Wohnräume ſtellte Okolewicz faſt, daß dringende Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten erforderlich wären, für welche nach ſeiner Schätzung 
einige Tauſend Zloty Ausgaben entſtehen würden. Sein Vor⸗ 
ſchlag, daß Abſtandsgeld zu ermäßigen, wurde abgeſchlagen. In 
dieſer Angelegenheit kam es nach ſpäterer Wohnungszuweiſung 
durch den Magiſtrat zur Klage, welche vor dem Mietseinigungs⸗ 
amt in Kattowitz ausgefochten worden iſt und zuungunſten des 
Direktors Okolewicz entſchieden wurde. Zu bemerken iſt zu die⸗ 
ſem erſten Fall, daß Rechtsanwalt Dr. Jawilski bei den Be⸗ 
ſprechungen mehrfach zugegen war und verhandelte. 

In einem zweiten Falle verſprach er dem Zeitungsverleger 
Marchwicki, welcher gleichfalls in Erfahrung gebracht hatte, daß 
die Wohnung frei war, ſich wegen der Zuweiſung verwenden zu 
wollen, wobei Dr. Zawilski bemerkte, daß ſeine Ehefrau als Be⸗ 
ſigerin des Hauſes allein Verfügungsrecht hätte. Frau Zaw elski 
erklärte Marchwicki gegenüber, die Wohnung gegen ein Abſtands⸗ 


Kattowitz und Umgebung 


Was meldet die Bauſtatiſtik? Im Vormonat ſind im Be⸗ 
reich von Groß⸗Kattowitz laut der letzten Bauſtatiſtik 86 neue 
Wohnungen geſchaffen und für die Benutzung freigegeben wor⸗ 
Es handelt ſich um 5 Einzimmerwohnungen ohne Küche, 
11 Einzimmerwohnungen mit Küche, 63 Zweizimmerwohnungen 
mit Küche, 3 Dreizimmerwohnungen mit Küche. Neuerteilt wur⸗ 
den ferner 3 Baukonzeſſionen zur Vornahme von Neubauten und 
10 Konzeſſionen für Umbauten. . 

Wieviel Einwohner zählt Groß⸗Kattowitz? Ende Januar 
umfaßte die Geſamt⸗Bepölterungszifſer von Groß⸗Kattowitz 
128 571 Einwohner. Regiſtriert worden find 244 Geburten, dar⸗ 
unter 239 Lebend⸗ und 5 Todgeburten. Verſtorben ſind im Mo⸗ 
nat Januar 131 Perſonen, demzufolge 11 mehr als im Vormonat. 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich 14 Auswärtige. Verzogen 
ſind im Berichtsmonat Januar nach anderen Ortſchaften und dem 
Ausland 885 Perſonen. Dagegen ſind nach der Wojewodſchaft⸗ 
hauptſtadt 1064 Perſonen, darunter 56 aus dem Ausland, zuge⸗ 
zogen, Reg'ſtriert worden ſind im Monat Januar 60 neue Che: 


ſchließungen. 


2. 
Diebiſche Elſter. Eine goldene Uhr mit Kette, ferner mehrere 
Bücher, ſowie einen Barbetrag von 1000 Zloty ſtahl zum Schaden 
der Frau Helene Wisniewski in Kattowitz das Dienſtmädchen 
Agnes L. aus Siemianowiß. Die Diebin iſt entkommen. i 
Jür 2000 Zloty Garderobe geſtohlen. Empfindlich geſchädigt 
wurde der Polizeibeamte Franz Adam in Kattowitz. Demſelben 
wurden zur Nachtzeit aus der Wohnung 4 Anzüge, ferner ein 
ſchwarzer Wintermantel, 1 Sommermantel, 7 Hemden und 2 Paar 
Halbſchuhe geſtohlen. Der Geſamtſchaden beträgt 2000 Zloty. 
Die Kattowitzer Polizeidirektion warnt vor Ankauf der geſtoh⸗ 
lenen Kleidungsſtücke. f 2 
Abgeſaßter Taſchendieb. Dem Peter Skop aus Zalenze ver⸗ 
ſuchte im Kattowitzer Poſtamt ein gewiſſer Rudolf Sk. aus Mys⸗ 
lewitz einen Geldbetrag zu ſtehlen. Der Täter wurde auf friſcher 
Tat ertappt. X. 
Eichenau. (Aus der Parteibewegung.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand hier eine gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung unſerer Partei ſtatt. Nach Eröffnung derſelben und 
Bekanntgabe der Tagesordnung durch den erſten Vorſitzenden. 
Genoſſen Glombik, verlas der Schriftführer das Protokoll der 
letzten Generalverſammlung. Darauf erhielt Genoſſe Raiwa das 
Wort zum Referat. Redner ſprach über die gegenwärtige Kriſe 


der vorherigen Breſche liegen geblieben. Dartigues — offen⸗ 
bar in ſeiner Wut, daß wir ihn eingeholt hatten — ſchob die 
ganze Verantwortung für dieſes unglüdjelige Verſehen auf den 


Kellner. Wie ein Naſender überhäufte er ihn mit einer Flut 


von Beſchimpfungen und faßte ihn ſchließlich am Kragen. 


Der Mann ließ die ungerechten Vorwürfe vorerſt ſtumpf 
und ohne zu antworten über ſich ergehen. Die Fackel, die er in 
der rechten Hand hielt, ſchien ihn zu behindern. Als Marius 
aber auf ihn losging, ließ er ſie fallen, und wo ſie im Hin⸗ 
untergleiten die Wand berührte, begann der lockere Sand zu 
rieſeln. Lautlos warf er die langen Arme um den Leib ſeines 
Angreifers. Ein wildes Ringen begann. Ohne beſonderen 
Eifer verſuchten wir fie zu trennen, denn Marius, von dem Kell⸗ 
ner wie mit eiſernen Klammern gepackt, ſchien unterliegen zu 
müfſen. Und das gönnten ihm alle. Aber die ſportliche Klaſſe 
zeigte ihre Ueberlegerheit. Mit einem plötzlichen Nuck hatte 
Dartigues ſeinen linken Arm befreit und placierte einen furcht⸗ 
baren Knock⸗out in die Magengrube ſeines Gegners. Hans ließ 
ihn ſofort los und taumelte mit offenem Munde an die Wand. 
Nachſucht und Hilfloſigkeit verzerrten fein Geſicht. Würde er 
ſich wieder aufraffen? Seine Augen traten aus den Höhlen, er 
erbrach eine ſchwärzliche Maſſe und fiel mit einem gurgelnden 
Laut nach vorne. Der Hieb hatte offenbar den Eintritt der 
Vergiftungserſcheinungen ausgelöſt. Der erſte Mann, den das 
Uebel ergriff! 


Schwindel faßte mich: 
„Es ift zu fpät...!“ 


Mir verſtummten in einer Panik Maßen uns mit ne 
fährlichen Blicken wie wilde Tiere im Käfig, bereit, einander 
zu zerreißen. Aehnliches muß die Mannſchaft eines verlorenen 
Unterſeebootes empfinden. Baron Holbeck und einige andere 
ſchienen nicht abgeneigt, den Rückzug anzutreten. Aber bei der 
bloßen Ausſicht, den ſchrecklichen Weg nochmals und bergauf zu⸗ 
rlicklegen zu ſollen, verſagten ung die Knie den Dierft. Lieber 
ſich hier niederlegen und umkommen. 


Marius allein verließ ſeine Spannkraft nicht einen Mo⸗ 
ment. Mit bewundernswerter Selbſtverſtändlichleit raffte er 
den nächſobeſten ſcharfen Kieſelſtein auf und ſtieß den Großfür⸗ 
ſten, der das Hindernis tölpelhaft mit den Fingernägeln an⸗ 
gegangen war, weg. Dartigues verſtand es, ſein primitives 
Werkzeug mit derartiger Geſchicklichkeit zu gebrauchen, daß ein 


Beſtrafte Wohnungsſchieber 


Das Ehepaar Rechtsanwa t Zawilski auf der Anklagebant 


— 


geld von 10 000 Zloty zu überlaſſen. Auch Marchwicki ſtellte bei 
einer ſpäteren Beſichtigung der Wohnung feſt, daß Renovations⸗ 
arbeiten durchgeführt werden müßen. Frau Zawilski ging 
ſchließlich bei ihrer Forderung auf 6000 Zloty herunter. Bei 
einer Rückſprache mit dem Stadtpräſidenten Dr. Kocur brachte 
Marchwicki in Erfahrung, daß ſich auffallend viele Bewerber 
wegen dieſer Wohnung bereits eingefunden hätten. 

Nach einiger Zeit erſchien Dr. Zawilski in der Wohnung des 
Marchwicki und erſuchte um Aushändigung eines Betrages von 
600 Zloty, den er infolge Antritt einer Reiſe nach Warſch zu 
dringend benötigte. Er erhielt das Geld ausgehändigt und er⸗ 
klärte Frau Marchwicki, daß er die Summe bald zurückerſtatten, 
oder aber auf das Abſtandsgeld für die Wohnung anrechnen 
werde. Marchwicki wurde bald darauf bei Frau Zawilski vor⸗ 
ſtellig und ſagte, daß er die Wohnung in Beſitz nehmen und reno⸗ 
vieren laſſen werde, da er ja eine Teilzahlung an Rechtsanwalt 
Dr. Zawilski geleiftet habe, Frau Zawilski einigte ſich daraufhin 
jedoch nicht und gab an, daß ihr Eh:mann ohne ihr Wiſſen das 
Geld entgegengenommen hätte. 

Es bam ſchließlich in dieſer Angelegenheit zu der Klage, 
welche jetzt vor Gericht ihren Ausklang fand. Als Zeugen wur⸗ 
den u. a. Präſes Okolewicz, ferner Marchwicki und deſſen Ehe⸗ 
frau gehört. Das Gericht erkannte trotz der guten Selbſtvertei⸗ 
digung des Rechtsanwalts an, daß Wohnungswucher vorgelegen 
hat. Das Urteil lautete für Dr. Zawilski auf eine Geldſtraſe 
von 4000 Zloty, für Frau Zawilski auf 2000 Zloty Geldſtrafe, 
ſowie Tragung der Gerichtskoſten. Gegen das Urte l wurde Be- 

rufung eingelegt. 


Wenn es gegen die Forderungen der 
Arbeiter geht, jo verbinden fi die „Naſſendeutſchen“ mit den 
größten Feinden des Deutſchtums, den Sanatoren. In die Oef⸗ 
fentlichkeit ſchreien ſie über Verrat am Deutſchtum, wenn deutſche 
Sozialiſten gemeinſam mit polniſchen Sozialiſten um die Rechte 
der Arbeiterklaſſe kämpfen. Mit einer Aufforderung an die An⸗ 
weſenden, am Wahltag den Sozialdemokraten zum Siege zu ver⸗ 


helfen, ſchloß Redner feine Ausführungen. In der Diskuſſion 
ſprachen die Genoſſen Prätz, Sworowski, Iwan, Glembif und 
Jerchel im Sinne der Ausführungen des Referenten. Nach dem 
Schlußwort ſchritt man zur Wahl der Kommiſſtonen. Genoſſe 
Raiwa verlas die durch ihn aufgeſtellten Liſten, und zwar zu 
der Reklamations⸗ und Wahlkommiſſion, welche von den Ver⸗ 
ſammelten angenommen wurden. Daraufhin wurden die Kan⸗ 
didaten zur Gemeindewahl aufgeſtellt. Die Wahl ging ſchnell 
vonſtatten. Nur der Genoſſe Gattner hatte an den vorgeſchla⸗ 
genen Kandidaten etwas auszusetzen. Unter „Verſchiedenes“ gab 
noch Genoſſe Ratwa einen Bericht über die Tätigkeit in der Ge⸗ 
meindevertretung und die jetzige Einſtellung des Genoſſen Koziol, 
der von einigen Elementen der Wahlgemeinſchaft bearbeitet wird, 
weil ſie ihn auf ihre Liſte nehmen wollen. Bemerken kann man, 
daß dieſe Elemente ſchon alle Richtungen angeſprochen haben, 
um auf den grünen Zweig zu gelangen. Nun wollen ſie jetzt 
durch die Zerſplitterungsarbeit ihr Ziel erreichen. Nach Erle⸗ 
digung aller Formalitäten konnte Gen. Glombik die Verſammlung 
ſchließen. Drei neue Aufnahmen in die Partei ſind zu verzeichnen. 


Königshüfte und umgebung 


Neue Regelung betreffend Gewährung von Freikohle. 
Mit dem Inkrafttreten des neuen Tarifvertrages für 
Eiſenhütten hat auch die Gewährung von Deputatkohle eine 
Aenderung erfahren, wonach freie Hausbrandkohle alle 16 Jahre 
alten Arbeiter erhalten, für jede verfahrene Schicht. Fach⸗ 
arbeiter der Gruppen A und B. erhalten 18 Kilo, alle anderen 
Arbeiter die verheiratet find, 15 Kilo, Nichtverheiratete der 


Erfolg nicht ganz ausgeſchloſſen ſchien. Vage Hoffnungen be⸗ 
lebten ſich wieder. Ich ſah auf die Uhr und fagte leiſe: 

„Es hilft nichts mehr...“ 

85 dachte zurück. An das Ehepaar Verdier, das hilflos im 
Dunkel BR... Der Mut dieſer beiden jungen Leute und die 
Zärtlichteit. mit der fie aneinander hingen, machte fie mir uns 
endlich ſympathiſch.. Andere Bilder tauchten aus meiner Er⸗ 
innerung: Der impofante Anblick des Schlaſſes bei meiner Ans 
tunft, das feenhafte Schauspiel der nächtlichen Beleuchtung. 
Dann Philipp, wie er aus ſeiner Truhe den verweſenden 
Schädel mit den leeren Augenhühlen zog... Evelyne, die mit 
königlicher Geſte den Mantel von den Schultern gleiten Lieb. 
Noch fühlte ich den ſüßen Duft ihrer Haut auf meinen Lippen. 
Evelyne, die ſich vielleicht ſchon in den letzten Zügen wand... 
Alpdrücken! Fieberträume ... Aber nein, ich ſtand ja mitten 
drin in dieſer gräßlichen Wirklichleit. Knapp neben mir ſchim⸗ 
merte der violette Schleier, den ſich Nita, wie verloren, über 
das Geſicht gezogen hatte; drei Schritte von mir erhob ſich der 
Kellner eben wieder mübſam aus einer übelriecherden Pfütze. ' 
Die Aehnlichleit dieſes ſchmalen Ganges mit jenen anderen, 
ebenfalls troſtloſen und verpeſteten Stollen, die in den Schüt⸗ 
zengraben von Calonne führten. fiel mir auf. Sie hätte Phi⸗ 
lipp mit Genugtuung erfüllt! Alle dieſen vornehmen und eine 
flußreichen Persönlichkeiten, die in einer Grube laßſen, ähnlich 
den Löchern, in denen ſie Millionen ihrer unglücklichen Mit⸗ 
brüder unter Qualen hatten zugrunde gehen laſſen. Und die 
nun ihrerſeits hier ihr klägliches Grab finden ſollten. Sie, 
Baron, der Sie Ihre Doppelmonarchie zur Schlachtbank ſtießen, 
Sie, Großſürſt, für den der Feldzug eine Serie von Zecgelagen 
und Orgien bedeutete 1 

Ich empfand eine krankhafte Begierde. dieſen quflenden Ge⸗ 
danken meinen Gefährten vor Augen zu führen. Ich faßte Hol⸗ 
beck am Arm und machte ihn auf den Paralſelisnus, den ich 
herausgefunden hatte, aufmerlſam. Er pfiff leiſe durch die 
Zähne. Ich ließ nicht locker: ö 
„Auch was die Hoffnung uns dur⸗hguſchlagen betrifft, gleicht 
unſere Situation der von Infanteriſten, die eine Schanze zu 
ſtürmen haben.“ . 

„Glauben Sie?“ erwiderte der Baron endlich ein wenig 
zerſtreut. „Mir kommt die ganze Geſchichte, aufrichtig geſagt, 
ziemlich phantaſtiſch vor.“ N 

(Fortsetzung folgt.) 
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Gruppen A und B, 7 Kilo, alle anderen, unverheirateten Ar⸗ 
beiter 4 Kilo. — Ernährer über 21 Jahre erhalten dieſelbe 
Kohlenmenge, wie die verheirateten Arbeiter der Gruppen A 
und B, und zwar 18 und 15 Kilo. Ernährer von 16 bis 21 
Jahre erhalten 8 Kilo, Arbeiterinnen, ſoweit ſie als Ernährer 
gelten, erhalten 8 Kilo, alle anderen Arbeiterinnen über 21 
Jahre 4 Kilo. Sind in einem Haushalt mehrere Perſonen bei 
Verwaltungen, die dem Arbeitgeberverband angehören, be⸗ 
ſchäftigt, jo erhalten dieſe ſoweit Freikohle, bis die Höchſt⸗ 
menge, 25 Kilo, erreicht iſt. Die Höchſtmenge darf für jede 
verfahrene Schicht 25 Kilo nicht überſchreiten. 

„Ernährer“ werden nur dann anerkannt, wenn die in 
Frage kommende Perſon den Unterhalt für den fehlenden oder 
dauernd erwerbsunfähigen Familienvater der Familienmit⸗ 
glieder bis zum 16. Lebensjahre gemeinſam beſtreitet. Als Er- 
nährer wird in jedem Falle die älteſte im Haushalt und meiſt⸗ 
verdienende Perſon angeſehen, ohne Rüchſicht auf den Ort der 
Beſchäftigung. Haben die zu unterſtützenden Familienmitglie⸗ 
der ein eigenes Einkommen, ſo kommt als Ernährer nur die⸗ 
jenige Perſon in Frage, die auf den Normen der „Spolta 
Bracka“ feſtgeſetzte Invalidenunterſtützung erhalten. (§ 70 der 
Statuten der Spolka Bracka, betreffend Invalidenunterſtützung). 
Als verfahrene Arbeitsſchichten gelten ferner Krankentage, Ta⸗ 
rifurlaub, Feierſchichten, ſowie entſchuldigte Fehlſchichten. 

Die Lieferung der Kohlen erfolgt ab Werk, bezw. Grube 
und beginnt 3 Monate nach Eintritt in Beſchäftigung. Ver⸗ 
heiratete Arbeiter, die im Schlafhaus wohnen, erhalten drei⸗ 
viertel der Kohlenmenge, die den Verheirateten ihrer Gruppe 
zuſteht. Ledige Arbeiter, die im Schlaſhaus wohnen, erhalten 
keine Hausbrandkohlen. Die gelieferte Hausbrandkohle muß in 
ihrer Qualität für Hausbrandöfen verwendungsfähig ſein. Ent⸗ 
geltliche und unentgeltliche Abgabe von Kohlen hat den Aus⸗ 
ſchluß des Bezugsberechtes auf Kohle für die Dauer von 6 
Monaten zur Folge. 


Neue Werteinſchätzung der Naturalbezüge. Der Magiſtrat 
Königshütte hat auf Antrag der Landesverſicherungsanſtalt die 
neue Verordnung über die Werteinſchätzung von Naturalien bei 
Verſicherungspflichtigen veröffentlicht. Demnach werden berech⸗ 
net: 1. Freie Wohnung: Ledige Verſicherungspflichtige der 
Gruppe A— , monatlich 6 Zloty; ledige Verſicherungspflichtige 
der Gruppen N, monatlich 8 Zloty; verheiratete Verſiche⸗ 
rungspflichtige der Gruppen A—6, 15 Zloty; verheiratete Vers 
ſicherungspflichtige der Gruppen HN, 25 Zloty. Freie Be⸗ 
heizung: Ledige Verſicherungspflichtige, jährlich 60 Zloty; Ber: 
heiratete jährlich 180 Zloty. — Freie Beleuchtung: Ledige Per⸗ 
ſonen monatlich 5 Zloty, Verheiratete monatlich 8 Zloty. — 
Freie Unterhaltung: Bei Verſicherungspflichtigen der Gehalts⸗ 
gruppen A—6 monatlich 75 Zloty, bei verheirateten Perſonen 
der Gruppen H—N monatlich 100 Zloty. Bei höheren Natural: 
bezügen tritt die beſonders getroffene Vereinbarung in Kraft. 

Erhöhung der Wählerzahl. Nach einer Ueberſicht rechnet 
man zu den Königshütter Kommunalwahlen mit 30 000 bis 
36.000 Wählern, die zur Urne ſchreiten werden. Es wird ange⸗ 
nommen, daß ſich die Zahl der Wähler, gegenüber den lehten 
Wahlen zu den ſtädtiſchen Körperſchaften, um mindeſtens 2000 
Perſonen erhöhen wird. Bei den letzten ſtattgefundenen Kom⸗ 
munalwahlen wurden 34261 Stimmen abgegeben, davon waren 
155 Stimmen ungültig. 

Die Folgen einer Schlägerei. Während einer Schlägerei in 
der Gaſtwirtſchaft des Auguſt Pawliczek an der ul. Styczyns⸗ 
kiego, richteten ein gewiſſer Kurt K. und Viktor S. einen Scha⸗ 
den in Höhe von 500 Zloty an, indem Zigaretten, Zigarren, voll⸗ 
gefüllte Flaſchen mit Wein und Likör vernichtet wurden. 

1240 Eier geſtohlen. Einem gewiſſen Karl Szorzel ſtahlen 
unbekannte Täter aus dem Hausflur an der ul. Mickiewicza 22 
während einer kurzen Abweſenheit 1240 Eier und verſchwanden 
damit unerkannt. Nach den Tätern wird polizeilicherſeits ge⸗ 
fahndet. 

Ein Druckfehler. In unſerem Bericht vom 15. Februar n 
Ser Notiz „Bergarbeiterbewegung“ hat ſich ein Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen und zwar in dem Satz: Zu beachten iſt bloß, daß der 
Arbeitsinſpektor dort äußerte, daß, wenn es zu Entlaſſungen 
kommt. an erſter Stelle die „Organiſierten“ vorgeſchoben werden 
müſſen“. Es ſoll nicht „Organiſierten“ ſondern die „Unorgani⸗ 
ſierta:“ heißen, was wir hierdurch richtigſtellen. 

Neuheidul. (Der Lebensmüde in der Garten⸗ 
anlage.) In bewußtloſem Zuſtand wurde in einem Schreher⸗ 
garten in Neuheiduk der 32 jährige Paul Steuer aufgefunden. 
Nach dem ärztlichen Anterſuchungsergebnis hat Steuer Lyſol 
eingenommen. Was den St. zu dieſem Verzweiflungsſchritt ge⸗ 
trieben hat, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. R 
x Charzow. (Mit Revolver und Maske.) In den 
\ ſpäten Abendſtunden des vergangenen Montags drang mittels 

Nackſchlüſſel ein maskierter und mit einem Revolver bewaffne⸗ 
ter Bandit in die Wohnung des Kaufmanns Karl Benke in 
Chorzow ein. Der Bandit ſchüchterte das entſetzte Dienſtmädchen, 
welches ſich allein in der Wohnung befand, mit der Schußwaffe 
ein und verlangte von dem Mädchen, daß ihm dieſes das Ber: 
ſteck angebe, in welchem der Wohnungsinhaber ſeine Barſchaft 
aufbewahre. Das Dienſtmädchen gab an, daß kein Geld in der 
Wohnung vorhanden wäre, worauf ſie der Verbrecher in einem 
Zimmer einſchloß und dann alle Schubfächer und Schränke nach 
Wertſachen und Geld durchwühlte. Der Täter fand nichts Wert⸗ 
volles vor und verſchwand nach einiger Zeit aus der Wohnung, 


ohne von irgend jemanden der Hauseinwohner bemerkt zu 
werden. € 
Siemianomwiß 

Vom Arbeitsloſenamt. Die Arbeitsloſenzahl iſt in 


überraſchender Weiſe vom 1. 1. 30 bis zurzeit von 13 auf 

1037 geſtiegen. Die Arbeitsloſenkontrolle iſt verlängert 

und zwar am Montag von 9—11 und Donnerstag von 11 

bis 1 Uhr. Arbeitsloſe, die von jenſeits der Grenze abge⸗ 

baut wurden, erhalten als 5,40 dla ur die Wojewod⸗ 

ſchaftsbeihilfe in Höhe von 5,40 Zloty für Ledige, 7,20 bis 

12,50 Zloty für Verheiratete, falls es den Wirtſchaftsver⸗ 

bänden nicht baldigſt gelingt, bei der Wojewodſchaft andere 
Vereinbarungen zu treffen. { 

Dammbruch. Auf der Chauſſee von Siemianowitz nach 

Baingow unterſpülten die Grubenwäſſer von Richterſchacht 

den Chauſſeerand. Ein Baum und 30 Meter Graben wur⸗ 

den von dem Waſſer ei ale Die Waflerhaltung von 

\ Parkſchacht mußte eingeitellt werden und wird zurzeit nach 

N dem großen Hüttenteich weitergeführt bis zur Fertigſtellung 

des neuen Geflutes. ; 8 

Von der Schwimmanſtalt. Seit der N der 

Schwimmanſtalt am 15. Juli 1929 haben 21 430 Badegäſte 

die Anſtalt benutzt, darunter 3 ſtändige Vereine. Die Ge⸗ 

amteinnahmen betrugen bis 31. 12. 20, 6 132 Zloty. Der 

oranſchlag ſieht eine Einnahme von 3000 Zloty vor, ſomit 

find die Erwartungen über die Rentabilität der Anſtalt 

bei weitem übertroffen. Nach Einbau eines neuen Keſſels, 

iſt die Schwimmanſtalt ab 4. 2. wieder der öffentlichen Be⸗ 

nutzung übergeben worden. h 


Von der Sterbekaſſe in Ficinusſchacht. Im Zechenhaus 
fand Sonntag die Generalverſommlung der Sterbekaſſe der 
Laurahüttegrube ſtatt. Der Geſamtkaſſenbeſtand beträgt 
33740 Zloty. Die Geſamteinnahmen betrugen 52 000 Zl. 
Alo Auszahlung an verſtorbene Mitglieder kamen 28 000 
Zloty. us der Vorſtandswahl gingen hervor: 1. Vor⸗ 
ſitzender Materny, 2. Vorſitzender Heliſch, Kaſſierer Slo⸗ 
vinski, Schriftführer Jamberg, Nevijoren Siedlat, Pytczyk, 
Krzyſtek. Die Monatsbeiträge find auf 1,50 Zloty für ak⸗ 
tive und 0,75 Zloty für Invaliden feſtgeſetzt. Die Höhe der 
Sterbegelder beträgt 600 Zloty, für Invaliden 500 Zloty, 
Kinder bis 6 Jahren 150 Zloty bis 14 Jahren 250 Zloty, 
bis 21 Jahren 350 Zloty. Eine noch einzuberufene Ver⸗ 
ſammlung wird über die Verwendung des Kaſſenbeſtandes 
von 33 740 Zloty beſchließen. Es iſt geplant, im Einver⸗ 
ſtändnis der anderen Werksſterbekaſſen, das Geld für Bau⸗ 
zwecke zu verwenden. 

Baingow. e Da infolge der letzten 
Entlaſſungen die gar eit auch in Baingow ſtark zu: 

enommen hat, wird dortſelbſt auf der Gemeinde Gelegen⸗ 
eit zur Kontrolle der Arbeitsloſen geſchaffen, ſo daß dieſe 
ſich nicht mehr nach Siemianowitz zu wenden brauchen. Die 
Auszahlung der Unterſtützung 2 1550 weiter in Siemiano⸗ 
witz, falls nicht noch eine andere Regelung erfolgt. 


Myslowitz i 

Bergarbeiterverſammlungen in Gieſchewald und Myslowitz. 
Am vergangenen Sonntag fanden in Gieſchewald und Myslowitz 
zwei gut beſuchte Bergarbeiterverſammlungen ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung in Gieſchewald war von 81 Mitgliedern beſucht. Sie 
fand im großen Saale bei Schnapka ſtatt. Als Referent iſt Ka⸗ 
merad Wrozyna erſchienen, der über Arbeiterfragen, die ſich aus 
der Kriſe ergaben, und die Arbeiterreduzierungen ſprach. Die 
ſchwierige Lage der Bergarbeiter, ſowie die zuſammengebrochene 
Lohnbewegung im Bergbau wurde klargelegt. Die Diskuſſion 
drehte ſich ebenfalls um die elende und troſtloſe Lage der Berg⸗ 
arbeiter. Sämtliche Verſammelten kamen aus den Ausführungen 
des Redners zu der Ueberzeugung, daß nur die Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften diejenigen find, welche für die Rechte der Berg⸗ 
arbeiter kämpfen, was man von der Gegenſeite nicht erwarten 
kann. weil man dort immer die nationalen und er ligiöſen Be 
lange in den Vordergrund ſchiebt. Aber auch die Berichte von 
fetten der Betriebsräte erbrachten den beiten Beweis, wie es un: 
ſere Bergherren verſtehen, die Bergarbeiter zu entrechten und die⸗ 
ſelben infolge der Hungerlöhne und Reduzierungen dem Elend 
preiszugeben. An Beweiſen fehlt es nicht, wo beſonders das 
ſchroffe Verhalten der Betriebsbeamten bei der Vornahme der 
zur Reduzierung in Betracht kommenden gegeißelt wurde. Na⸗ 
türlich iſt bei allen Bergarbe tern eine große Unzufriedenheit zu 
bemerken, was allgemein bekannt iſt. Umſomehr müſſen ſich die 
Bergarbeiter für unſere alte Klaſſenkampfgewerkſchaft einſetzen. 
Gegen alle Verſtöße der Bergherren, ſowie der Regierung gegen 
unſere Sozialverſicherung in der Krankenkaſſe der Spolka Vracka 
wurde proteſtlert, da hier die Bergarbeiter allein der entſcheidende 
Faktor ſind. Dasſelbe Thema wurde auch in der Verſammlung 
in Myslowitz behandelt, wo auch die Kommunalwahlen am 30. 
März zur Sprache kamen. 

Einbruch in ein Säg werk. In das Sägewerk der Myslowitz⸗ 
grube wurde zur Nachſzeit ein Einbruch verübt. Die Täter ſtah⸗ 
len dort 3 Triibriemen im Geſamtwerte von etwa 1500 Zloty. 
Die geſtohlewen Treibriemen we ſen eine Länge von 14,10 und 
10% Metern auf. Den Tätern gelang es, mit der Diebesbeute 
unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf der Treibriemen wird 
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Schoppinitz. (An den Taten kann man ſie er⸗ 
kennen.) Seit der letzten Gemeinderatswahl find drei 
Monate verfloſſen und die Arbeiter konnten ſich überzeugen, 
wie die Sanatoren die Intereſſen der Ortsbewohner ver⸗ 
treten. Drei Gemeinderatsſitzungen wurden abgehalten, 
aber die Sanacjavertreter haben noch keine Zeit gehabt, ſich 
mit der Not und dem Elend der Arbeiterbevölkerung zu be⸗ 
faſſen, obwohl dieſe mit jedem Tage immer größer wird. 
Dafür wollen ſie in Schoppinitz Denkmäler bauen, ſtellen in 
den Gemeinderatsſitzungen Anträge und möchten damit die 
Gemeindekaſſe belaſten. Schoppinitz hat ſchon ein Aufſtän⸗ 
diſchendenkmal, aber das iſt zu wenig, denn es ſollen noch 
zwei weitere gebaut werden. Wenn wir nicht andere Sor⸗ 
gen hätten, dann könnte man ſchließlich Denkmäler bauen, 
aber wir haben in ee genug hungrige Kinder, die 
notdürftig gekleidet herumlaufen. Selbſtverſtändlich ſorgen 
die Sanatoren für die Unterbringung ihrer Leute in der 
Gemeinde, die auch raſch in die Höhe kommen. Ein früherer 
Lohnarbeiter erhielt den Titel „Gemeindeinſpektor“, ein an⸗ 
derer Sanator erhielt gleich um zwei Stufen Gehaltserhö⸗ 
hung, was eigentlich nach der Dienſtordnung unzuläſſig iſt. 
ur Zeit der Sanacjawiriſchaft iſt aber alles möglich. — 
eulich wurde ein Arbeiter beim Schuttabfahren angehalten 
und zur 7 gebracht, weil er dazu einen hölzernen Kar⸗ 
ren verwandte. Er ſollte ſeinen Karren mit Blech beſchla⸗ 
gen, um die⸗Straßen nicht ir verunreinigen. Es ſtellte ſich 
aber heraus, daß der Arbeiter ein Sanator war und des⸗ 
halb wurde von der Strafe Abſtand genommen und er 
konnte von dem n der Karre mit Blech Abſtand 
nehmen. — Am 14. Februar hat die 3. Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung ſtattgefunden. Der Gemeindevertreter 
Schloſſarek von der PPS ſtellte anläßlich der Budgetbera⸗ 
tungen den 8 für die Armen und Witwen den Be⸗ 
trag von 5000 Zlo y einzuſtellen und dieſen Betrag zu den 
Oſterfeiertagen an die Ortsarmen auszuzahlen. Sofort er⸗ 
hob ſich der in Schoppinitz bekannte Sanator Kupilas und 
wandte ſich gegen den Antrag. Er jagte, daß die Arbeits- 
loſen nicht arbeiten wollen und als Beweis dafür führte 
ein Arzt für Kohlenabladen 12 Zloty be⸗ 
17 805 wollte, aber kein Arbeitsloſer wollte die Arbeit aus⸗ 
ühren. Der Antrag wurde auch abgelehnt. Dabei erlaubte 
1 Kupilas noch die Bemerkung, 
ie Feiertage auftreten, treten aber für Unterſtützung an⸗ 
läßlich der Feiertage ein. Dann kam noch eine Subvention 
für das Geiſtlichenſeminar in Tarnowitz zur Sprache. Die 
Sozialiſten verlangten die Ablehnung des Geſuches, und 
wiederum meldete ſich Kupilas und ſchilderte die große „Not“ 
der Kirche. Er ſtellte die dreiſte Behauptung auf, daß der 
Pfarrer monatlich 280 Zloty Gehalt beziehe. Die Subven⸗ 
tion von 300 Zloty wurde ſelbſtverſtändlich bewilligt. So 
arbeitet alſo die Sangeja in der Schoppinitzer Gemeinde. 
Für die Armen und Arbeitsloſen haben ſie keinen Groſchen 
übrig. Für die „bedürftige“ Kirche muß ſich das Geld fin⸗ 
den und für Denkmalsbau ſelbſtverſtändlich auch. — An 
ihren Taten kann man fie erkennen — — — 
Nickiſchſchacht. (Mietserhöhungen.) Die hieſige 
Bergrerwaltung der Geſchegruben nimmt bei den infolge von 
Feierſchichten ausgezahlten Hungerlöhnen keine Rückſicht mehr 
auf ihre Bergarbeiter. Bei der Lohnzahlung erlebten dieſe eine 
neue Ueberraſchung, indem man denſelben ohne vorherige Be⸗ 


Kupilas an, da 


daß die Sozialiſten gegen 


tieters“ Einhalt zu gebieten und dafür Sorge zu tragen, daß 


kanntmachung glattweg für Wohnungsmiete 1,80—3,00 Zloty 
mehr in Abzug brachte, wobei natürlich, wie immer, auch die 
Kirche mit ihrer Steuer nicht zurückblieb. Daher ging jo mancher 
bei der Löhnung mit leerem Beutel nach Hauſe, wonach heute 
kein Teufel mehr frägt. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Terroriſierung des Betriebsrates der Hubertushütte 
durch die Muſchiol⸗Chriſten. 
Am 7. Februar fand endlich die konſtituierende Sitzung 
des neugewählten Betriebsrates der Hubertushütte ſtatt, um 
den Betriebsausſchuß zu wählen. Der Vetriebsrat beſteht aus 
9 Arbeitern und 2 Angeſtellten. Es wurden 2 Vorſchlagsliſten 
eingereicht. Da keine Liſte einen Angeſtellten enthielt, for⸗ 
derte der Wahlvorſitzende, Oberchriſt Hepner, die Angeſtellten 
auf, gleichfalls eine Liſte einzureichen, da ſie ſonſt nicht im 
Betriebsausſchuß vertreten wären. Von den Angeſtellten wurde 
entgegengehalten, daß die Einreichung einer Liſte nicht unbe⸗ 
dingt nötig iſt, da der Angeſtellte als Vertreter einer Minder⸗ 
heit im Betriebsausſchuß nach §8 27 B. R. G. vertreten fein 
muß, und wenn kein eigener Vorſchlag eingereicht wird, der 
Liſte mit der letzten Höckſtzahl als gewählt zu entnehmen iſt. 
Dieſes wäre die Liſte des „vereinigten Chriſtentums“ geweſen. 
In klarer Erkenntnis dieſes Umſtandes beſtanden die 
Herrgottsbetriebsräte auf der Einreichung einer Vorſchlagsliſte 
von den Angeſtellten, dem ſchließlich ſtattgegeben wurde. Die 
Vorſchlagsliſte der vereinigten Chriſten erhielt die Nummer 1, 
die Liſte Nr. 2 hatte als Spitzerkandidaten den Vertreter der 
Freien Gewerlſchaften Mehlich. Die Liſte der Angeſtellten er⸗ 
hielt die Nr. 3. Die Abſtimmung hatte folgendes Ergebnis: 
Die Liſte Nr. 1 erhielt 6, die Liſte Nr. 2 5 Stimmen. Auf die 
Liſte Nr. 3 entfiel keine Stimme. Da der Betriebsausſchuß aus 
5 Mitgliedern beſteht (4 Arbeiter und 1 Angeſtellter), entfielen 
nach dem Verßältniswahlſyſtem auf die Lifte 1 und 2 je 2 
Mandate. Da die Liſte der Angeſtellten im Sinne des B. R. G. 
eine ausgefallene Liſte darſtellt, ſo gilt deren Vertreter als 
vorweg gewäßlt. Das können die guten Chriſten nicht ver⸗ 
ſtehen. Ja, fie begingen in ihrer Frömmigkeit eine weitere 
Dummheit, indem fie die 5 Mandate des Betriebeausſchuſſes 
verteilten, ohne die Angeſtellten zu berüchſichtigen, die im Aus⸗ 
ſchuß vertreten fein müſſen. a 
Betriebsräte, aller Werke, ſtrömt in Maſſen nach der Hu⸗ 
bertushütte und bewundert den geradezu genialen Kommenta⸗ 
tor des Betriebsrätezeſetzes Franciszek Hepner, unſeren Sta⸗ 
roszek. Man merkt ihm ſchon die Schwäche an. Aber es (ei 4 
ihm verzießen. Er glaubt als kommender Oberwächter fein | 
Glück gemacht zu haben und es iſt daher ſeine Pflicht. den nach 
ihm Kommenden, auch zu etwas verhelfen zu müſſen. Pig 
Gott und Hepner iſt nichts unmöglich. 
Im vergangenen Jahre hat dieſe Seele von Menſch zu 
wiederholten Malen den Vetriebsausſchuß neu wühlen laſſen. 
allerdings unter Aus luß der Oeffentlichteit, d. h. er hat ſtetes 
nur feine Mannen eingeladen. Die anderen Betriebstatsmit: 
glieder haben von den Veränderungen erſt durch die Aushänge 
Kerntnis erhalten. Er hat Exäatzleute nachrücken laſſen. auch 
wenn keine vorgeſehen waren. Proteſte beim Gewerbeinſpektor 
batten keinen Erfolg, denn Franciszek hatte gut vorgebeugt. 
Die anderen, die ſeine unrechtmäßige Amts ſührung nicht aner⸗ 
kannten, wurden bei Behörden und der Hüttenverwaltung als A 
„Kommuniſten“ vervpetzt. . i 
Herr Arheitsinfpeftor. es ergeht auf dieſem Wege das 
dringende Erfuhen an Sie, dem Treiben dieſes „Arbeiterver⸗ 


das Betriebsrätegeſetz auch von ihm reſpektiert wird, was um 
fo notwendiger iſt, da Hepner ſtets zu feiner Entſchuldigung 
angibt, feine bisherige Handlungsweiſe wird von Ihnen gute 
geheißen. 


—— — 


ple? und Amgebung 


Des Genoſſen Joſef Kubitzek letztes Geleit! 5 

Für Montag, den 17. Februar, wurde der Termin feſtge⸗ 
ſetzt, um unſeren unvergeßlichen Genoſſen Joſef Kubitzek der 
Erde zu übergeben. Obgleich die Beerdigung eiſt um 4 uhr 
nachmittags ſtattfand, fo konnte man ſchon vor 3 Uhr die gro): 
ben Maſſen beobachten, die dem Knappſchaltslazarett Nitrit 
zupilgerten. Punkt 4 Uhr bewegte ſich der Leichenzug von der 
Leichenhalle aus, unter Vorantritt der Muſilkapelle, einer fr 
zialiſtiſen Fahne. hierauf die einzelnen Abordnungen mit den 
vielen Kränzen. Am Leihenzuge nahmen gegen 1000 Gencſſen 
und Genoſſinnen teil. Die Polizei berleitete den Leichenzug 
bis an den Friedhof und erteilte ſtrikte Anweiſungen, die roten 
Shleiten von den Kränzen abzunehmen. Ferner durfte die 
Parteifahne nicht den Friedhof paſſieren. 9 

Vor dem Friedhof hielt der Genoſſe Matzke eine Anſprache, 
welche aber durch die Polizei verhindert werden ſollte, trotz 
alledem hatte der Genoſſe Matzke feine Anſprache zu Ende ges 
führt, denn die Teilnehmer forderten es fo. Am Grabe ſpielte 
die Muſikkapelle ein Trauerlied, die „Freien Sänger“ von 
Koſtuchna brachten einige Trauerlieder zum Vortrag. Von 
dieſer Stelle ſei allen Gencſſen. ſowie Genoſſinnen der Dank 
ausgeiprohen, die dem toten Gencſſen das letzte Geleit ges 
geben haben. Wir aber wollen in der Ueberzeugung des Ver⸗ 
ſtorbenen weiter kämpfen und werben für die Idee des So⸗ 
zialismus. 


Nikolai. (Wählerliſten einſehen.) Vom 17. 2. bis 
zum 3. 8. 1980 liegen die Wählerliſten am Mag’itrat, Zimmer 
Nr. 3, von 8 Uhr früh bis nachmittags 3 Uhr aus. Im Intereſſe 
eines jeden Wählers ift es erforderlich, die Wahlliſten einzuſehen. 
Die Stadt iſt in 4 Wahlbezirle eingeteilt. Wahlbezirk 1. \sahe 
lolal: Ra ka, Ring: ul. Bytomska, ul. Jamny, ul. Klaſtorna, ul 
Lompy, ul. 3. Maja, Rynek, ul. Stawowa. — Wahlbezirk 2. 
Wahllokal: Cioſſek, Ring: ul. Kanalowa, ul. Koscielna, ul. Ara. 
kowski, ul. Mlynska, Planty, ul. Polna, ul. Powſtancow, ul. 
Pozezyna. Skotnita, ul. Strzychy, ul. Zorska. — Wahlbezirk! 
Wahllokal Rudzli: ul. Dwor wa, ul. Gl'wicka, Dolina Ja 
ul. Miarki, ul. Plebiscytowa, ul. Podleska, Reta, ul. Af. e 
franla. — Wahlbezirk 4. Wahllokal Kiel: Gniottek, szoſſa 
kowska, ul. Mickiewicza, Nowa Swnat, szoſſa Pszezynska, K 
lonta Woj. Robotnicza, Kolonia Kaluza, Regelowier, ul, 
bieskiego, Stara Droga. 75 
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-Senietspenerulneriammfung des Deutichen Wetnllarbeiterverbandes 


Am vergangenen Sonntag fand im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes in Königshütte die diesjährige Bezirksgeneralverſammlung 
des D. M. V. unter ſtarker Beteiligung ſtatt. Neben 58 Dele⸗ 
gierten waren verſchiedene Mitglieder des D. M. V. als Gäſte 
erſchienen, womit das ſtarke Intereſſe an der Bewegung des D. 
M. V. am beiten bekundet wird. Und offen gejagt, die Mitglie- 
der des D. M. V. können auf ihre Bewegung ſtolz ſein, wenn man 
die erſprießliche Arbeit einer Berückſichtigung unterzieht, die durch 
die verſchiedenen Berichte wiedergegeben wurden. 

Leider gibt es auch von gegneriſcher Seite verſchiedene Nei⸗ 
der, die den Fortſchritt des D. M. V. mit einer Mißgunſt be⸗ 
trachten und unter Einſetzung verſchiedener Mittel »erjuchen, uns 
unſere Mitglieder abzujagen. Zum Glück zerſchellen alle dieſe 

Verſuche. Daß dem fo iſt beweiſen am besten die allmonatlichen 
Neuaufnahmen, von denen 851 im vergangenen Jahre wiederum 
zu verzeichnen ſind. Hieraus iſt zu erſehen, daß alle von gegneri⸗ 
ſcher Seite unternommenen Zerſetzungsverſuche vergebens verlau⸗ 
ten, und gerade das Gegenteil erreicht wird. Anſeren lieben 

Freunden eins aber ins Gedächtnis: „Es ſind nicht die ſchlechteſten 

Früchte, an denen die Würmer nagen.“ Daran werden weder die 

„Raſſendeutſchen“ noch die Vorträge eines Eymael etwas ändern 

können. 

Wiederum hatte es die geſtrige Bezirksgeneralverſammlung 
bewieſen, daß ſie unter Ausſchaltung der Politit volle gewerk⸗ 

ſchaftliche Arbeit leiſtet und beſtrebt iſt, das ſchwere Los der Ar⸗ 
beiterſchaft einer Erleichterung und beſſeren Lebensgeſtaltung zu⸗ 
zuführen. Und dieſes Beſtreben hat ſich hauptſächlich der Deut⸗ 
ſche Metallarbeiterverband zum Ziel geſetzt, trotz aller Anfein⸗ 
dungen, mögen fie kommen von welcher Seite ſie wollen. Die Be⸗ 
zirksleitung wird unter allen Umſtänden wieder in dieſem Jahre 
alles aufbieten, um die in ſie geſetzten Hoffnungen zur Zufrieden⸗ 
heit nicht nur ihrer Mitglieder, ſondern auch der ganzen Arbei⸗ 
terllaſſe zu erfüllen. Dazu ſei ihr ein voller Erfolg beſchieden 
und ein „Glück auf“ zur weiteren Arbeit zugerufen. 


Der Verſammlungsverlauf 
Um 10 Uhr eröffnete der Bezirksleiter, Kollege Buchwald die 
Versammlung und begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere den 
Bezirksleiter Meiſner aus Hindenburg, wobei letzterer die Grüße 
der Bezirksleitung Hindenburg übermittelte. Hierauf wurde 
Kollege Dittmer als Verſammlungsleiter gewuhlt. Die Kolle⸗ 
gen Sowa, Piowezyk und Schneider wurden in die Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion gewählt. Die Tagesordnung umfaßte 6 
Punkte und zwar: 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Berichte: 
a) des Bezirksleiters, b) des Kaſſterers, c) der Reviſoren. 3. 
Freie Ausſprache. 4. Entlaſtung. 5. Neuwahl der Bezirksleitung. 
5. Anträge und Verſchiedenes. In einem zweiſtündigen Referat 
behandelte Kollege Buchwald die Tätigkeit der diesjährigen Be⸗ 
zirksleitung und deren Erfolge auf dem Gebiete der gewerlſchaft⸗ 
lichen Betätigung. Unter anderem führte der Referent aus: 
Das Berichtsjahr umfaßt eine Tätigkeit vom Oktober 1929 
bis Januar 1930. Die Lage unſeres geſamten Induſtriebezirkes 
war im Anfang des Berichtsjahres eine günſtige. Erſt im Ok⸗ 
tober wurde ſie kritiſcher, bis ſie ſich Ende Dezember, Anfang Ja⸗ 
nuar zu einer Kataſtrophe entwickelte. Die Urſache der allge⸗ 
2 meinen wirtſchaftlichen Schwankung muß man darin erbliden, 
daß die ſtaatspolizeilich wirtſchaftliche Leitung im Jahre 1929 bis 
zum gewiſſen Teil verſagte. Die von allen Arbeitnehmerverbän⸗ 
5 den aufgeſtellten Richtlinien wurden von den zuſtändigen Stellen 
nicht befolgt. 
8 An das Volk in Polen wurden im verfloſſenen Jahre enorme 
Anforderungen geſtellt. Das beweiſen die Einnahmen, die bis 
zum Oktober 1929 2261,7 Millionen Zloty betrugen, alſo 37.4 
Mill. mehr als im Jahre 1928. Die Ausgaben bis 1930 betrugen 
2225, Mill. — 113,5 Mill. mehr wie im Jahre 1928. und dieſe 
[Mehrausgaben ſind angeblich durch Erhöhung der Beamtenge⸗ 
hälter entſtanden. 
N Ein zweiter Moment iſt, daß während noch im Jahre 1923 
der polniſchen Wirtſchaft Kredit zufloſſen, dieſe im Jahre 1929 
vollſtändig ausgeblieben ſind. 
Schwächung des Kreditmarktes und damit ſyſtematiſch zu einer 
17 allgemeinen rückläufigen Bewegung auf dem Wirtſchaftsmarkt. 
55 Zwiſchen Regierung und den oberſchleſiſchen Induſtriellen 
wird ein ſtiller Kampf geführt, der auf der einen Seite zeigt, daß 
die Regierung zur Belebung Aufträge entſendet, die Induſtriellen 
wiederum lehnen dieſe ab, weil nicht die von ihnen geforderten 
Preiſe durch die Regierung gezahlt werden. Mit Rückſicht auf 
Die Kriſe iſt ein derartiger Kampf entſchieden zu verurteilen. Im 
Weſentlichen beeinflußt unſere unſichere Wärtſchaft auch das we⸗ 
nige Vertrauen, daß wir im Auslande genießen. Hier muß die 
Außenpolitik eine Umſtellung erfahren. Die Handelsbeziehungen 
zu Deutſchland hätten bei gutem Willen beider Seiten ſchon 
längſt einen Ausgleich gebracht und das Vertrauen des Auslan⸗ 
des im Weſentlichen gehoben. Ein weſentliches Vorkommnis iſt 
die ſtarte Umgruppierung der oberſchleſiſchen Induſtrie, die Zu⸗ 
ſommenfaſſung der oberſchleſiſchen Werbe in einem Konzern der 
Shpolka Akcyjna Katowice. Mit der Intereſſengemeinſchaft der 
Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte auf der einen Seite und der 
Spolka Atcyjna Friedenshütte, wurden alle übrigen noch bis 
zum Jahre 1928 ſelbſtändigen Geſellſchaften aufgelöſt. Durch 
dieſes Vorkommnis, das mit amerikaniſch⸗franzöſiſch⸗deutſch⸗pol⸗ 
niſchem Kapital gegründet iſt, iſt eine weſentliche Umſtellung er⸗ 
folgt. Dieſe Umſtellung brachte für beſondere Produktionsarten 
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1 auß der einen Stelle ein völliges Stillegen, während auf der an⸗ 


deren Seite ein geringes Beleben Platz griff. 


Tarifverhältniſſe und Löhne 

Die Lohnfrage ſland im Berichtsjahr in allen Induſtrie⸗ 
zueigen im Vordergrund. Die Eiſenhütten hatten lediglich durch 
die Zuſammenlegung der Lohntabelle mit der Ausgleichszulage 
bei den nicht in Akkord Beſchäftigten einen kleinen Vorteil er: 
zielt. Die allgemeine Lohnfrage im Auguſt und im Dezember iſt 
durch Schlichtungsausſchuß abgelehnt worden. Im Februar 1930 
kommt fie wieder zur Aufrollung. Der Bergbau hatte am 1. 3. 
1929 durch Ausgleich von verſchiedenen Poſitionen eine Z3prozen⸗ 
tige Erhöhung durch Schlichtungsausſchuß erhalten. Ab 1. 12. 
1929 eine 4progentige allgemeine Zulage durch Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß zugeſprochen bekommen. Die Weiterverarbeitende Induſtrie 
hatte hierbei etwas mehr Erfolg, denn ſie erhielt ab 1. 2. 1929 
6 Prozent, ſowie ab 1. 12. 1929 6 Prozent Zulage, erſte durch Ver⸗ 
einbarung, zweite durch Schlichtungsausſchuß. Die Zinkhütten⸗ 
induftrie hatte am 1. 10. 1922 eine 6prozentige Lohnzulage be⸗ 
kommen, neben dem, einige Regelung im Aflorbverhältnis. Für 
die Heizungsbranche iſt eine Erhöhung des Lohnes ab 1. 4. 1929 
um 15 Prozent durch Vermittlung des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars Gallot eingetreten. 


Dies führte natürlich zu einer 


Die Akkocdverhältniſſe ſind in allen Induſtriegebieten mit 
Rückſicht, daß ſie aus dem Jahre 1920 und 1924 ſtammen, als ver⸗ 
altet und nicht mehr zeitentſprechend anzuſehen. Hier wurde vom 
D. M. V. auf dem geſamten Gebiet ein Vorſtoß unternommen, 
und Anträge zur Regelung der beſtehenden Akkorde geſtellt. 

Auf Grund des Beihluffes der letzten Generalverſammlung 
hat im verfloſſenen Berichtsjahr die Bearbeisung des Mantel, 
tarifes für die Eiſenhütten ſtattgefunden. Gemeinſam mit den 
Lohnfragen iſt im Dezember dieſer Tarif zum Abſchluß gekommen. 
Geringe Vorteile ſind in Urlaub, Kohle wie Bezahlung von 
Feiertagsarbeit erzielt. Andere Forderungen müſſen erſt eine 
gewiſſe Klärung durch den Fachausſchuß erfahren. Mit Rückſicht 
darauf hat der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband bereits Anträge 
auf Regelung der Lohnordnung durch Umgruppierung für die 
Eiſenhütten geſtellt, weiter auf Neuregelung der Manteltarife für 
die Metterverarbeitende Induſtrie wie Chemiſche, was analog 
auch die Regelung der Lohnordnung und Eingruppierung mit 
ſich bringt. Im Berichtsjahr iſt vom D. M. V. ein entſprechen⸗ 
des Gießereiabkommen ausgearbeitet worden, daß in mehreren 
Konferenzen der Gießereiarbeiter behandelt, angenommen und 
dem Arbeitgeber der Eiſenhütten wie Weiterverarbeitende In⸗ 
duſtrie zugeſchickt worden. Die Verhandlungen darüber ſollen noch 
im Monat Februar ſtattfinden. 


Betriebsräte 


Die Erfaſſung der Betriebsräte im geſamten Bezirk ſtößt im⸗ 
mer wieder auf Schwierigkeiten. Verſandte Fragebogen laufen 
nicht ein, ſo daß der Kontakt zwiſchen Betriebsrat und Gewerk⸗ 
ſchaft nur wenn brennende Fragen im Werke vorkommen, herge- 
ſtellt wird. Die älteren erfahrenen Betriebsräte müſſen mehr In⸗ 
tereſſe an den Tag legen und ihre neugewählten Kollegen in⸗ 
ſtruieren. Es emfiehlt ſich, daß die früher ſo leicht aufgefaßten 
Zuſammenkünfte öfters und geſchloſſener aufgenommen werden. 
Erneut muß eine Zentrale der Betriebsräte geſchaffen werden, 
deren Leitung ſie ſich ſelbſt wählt und deren Spitze in der Be⸗ 
zirksleitung des D. M. V. vertreten iſt. Durch Konferenzen wie 
Rundſchreiben muß die praktiſche Tätigkeit im Betriebe unter 
den Kollegen ausgetauſcht werden. 


Sozialpolitiſches 


Unter dieſer Rubrik dürfen wir in erſter Linie auf eine alte 
Forderung aufmerkſam machen. Bekanntlich belaſtet die Einkom⸗ 
menſteuer die oberſchleſiſchen Arbeiter ſehr ſtark. Bereits ſeit 
dem Jahre 1928 kämpfen die Gewerkſchaften um die Novelliſie⸗ 
rung der Einkommenſteuer. Der Proteſtſtreik am 6. 11. v. Is. 
hat ebenfalls dieſe Forderung als Spitzenfrage behandelt. Die 
Zufagen. daß dieſe Belaſtung des Arbeiters, durch Novelliſierung 
eine Aenderung findet, ſind wohl durch die Wojewodſchaft wie 
uuch Demobilmachungskommiſſar getan worden. Doch ſcheint 
alles in Vergeſſenheit geraten zu ſein. Wir müſſen eine Auf⸗ 
rollung diefer Frage fordern. Ebenſo muß die Frage der jo un⸗ 
geſunden Errechnung der ſozialen Lage des oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beiters erfolgen. Der Lebenshaltungsindex iſt nicht mehr maß. 
gebend und muß geändert werden. 

Das von uns in der letzten Generalverſammlung geforderke 
Urlaubs- und Arbeitszeitgeſetz wird heute behördlicherſeits ab⸗ 
gelehnt, weil man dieſe beiden Geſetze einer gewiſſen Reviſion 
zu unterziehen gedenkt. Der polniſche Arbeitgeber mit dem polni⸗ 
ſchen Staat Hügt ſich darauf, daß dieſe Geſetze eine Verteuerung 
der Produktion nach ſich ziehen, wodurch die Konkurrenz mit dem 
Auslande nicht gehalten werden kann. Die Arbeitszeitfrage iſt 
annähernd in allen Ländern auf 8 Stunden geſetzt. Es wird ge⸗ 
ſagt, daß falls Polen die Arbeitszeit von 48 Stunden auf 46 
Stunden in Polniſch⸗Oberſchleſien kürzen und die Urlaubsrege⸗ 
lung durch Geſetz auf 15 Tage heraufſetzen ſollte, dann würde es 
ſeine eigene Produktion dementſprechend verteuern. Erſt nach 
vorheriger Abänderung wird man dieſe Geſetze auf Oberſchleſien 
anwenden. Ein weiteres Verſprechen iſt die Einführung des Ju⸗ 
gendſchutzgeſetzes. 

Ein jehr wichtiges Moment iſt das Verſicherungsgeſetz, wel⸗ 
ches im Jahre 1927 als neues Projekt aufgetaucht iſt. Vor kur⸗ 
zem find neue Theſen zu dieſem Geſetz aufgeſtellt worden und 
qwar: 

1. Grundlage, Kranlenkaſſen für Arbeiter und Angeſtellte. 

2. Für Invaliden⸗, Alters: und Unfallverſicherung eine be⸗ 

ſondere Anſtalt für Arbeiter und Angeſtellte. 

Inzwiſchen iſt ein neuer Streitfall aus dem Geſetz entſtanden, 
der zwiſchen Knappſchaft und Regierung ausgetragen wird. Man 
beabſichtigt die oberſchleſiſche Knappſchaft unter ein Protektorat 
von Regierungsmännern zu ſtellen. Damit würde autcmatiſch 
eine ſoziale Verſchlechterung für den oberſchleſiſchen Arbeiter ein- 
treten. 4 

Im Berichtsjahre fanden folgende Sitzungen ſtatt: 


Arbeitsgemeinſchaftsſitzungen 23 
Schlichtungsausſchußſitzungen 15 
Demobilmachungskommiſſarſitzungen 18 
Vertrauensmännerſitzungen 6 
Betriebsrätekonferenzen 9 
Arbeitgeberſitzungen 34 
Betriebsverhandlungen 25 


Gewerbegerichtsſitzungen 9 
Brancheverſammlungen 10 

Zu unſeren Gegnern gehören auch die Unorganiſierten, die 
unſere Forderungen ſtören und erſchweren. Man kann die un. 
organiſierten „Arbeiter“ als Totengräber der modernen Arbeiter: 
bewegung bezeichnen. Doch wollen wir weiter arbeiten in dem 
Sinne, wie wir es für angebracht halten zum Wohle der Arbeiter⸗ 
ſchaft und des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 

Den Kaſſenbericht erſtattet Kollege Kuzella, aus dem zu ent: 
nehmen iſt, daß der Kaſſenſtand ein guter iſt und ſich hoffentlich 
auch in dieſem Jahre weiter halten wird. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 98 848,53 Zloty, die Ausgaben der Lokalkaſſe 36 821,77 Zl., 
Neuaufnahmen wurden 851 getätigt. An Anterſtützungen wurden 
gezahlt: Arbeitslofenunterſtützung 10 360,70 Zloty, Krankengeld 
17 126,60 Zloty. Sterbegelder 1337,50 Zloty, Rechtsſchutz 2571,80 
Zloty, Streikunterſtützung 621,50 Zloty, Maßregelung 301,50 Zl. 
Hieraus kann einwandfrei die Leiſtungsfähigkeit des D. M. V. 
erſehen werden, die auch darum unſeren Gegnern ſoviel Kopf⸗ 
ſchmerzen bereitet. Ferner berichtete Referent über die Arbeits⸗ 
vermittlung, wobei es im vergangenen Jahre möglich war 129 
arbeitsloſe Kollegen in das Arbeitsverhältnis zu überführen. 

Den Kaſſenreviſionsbericht gab Kollege Kania, der zu Bean⸗ 
ſtandungen keinen Anlaß gibt und den Antrag auf Entlaſtung 
der geſamten Bezirksleitung ſtellt, die auch einſtimmig erteilt 
wurde. An der darauffolgenden Ausſprache beteiligten ſich die 
Kollegen Forytta, Smieskol und Meißner. Im Schlußwort macht 


Blunnger Bormarkch der Freien Gemerkſchaten 


Kollege Buchwald verſchiedene Ergänzungen und Richtigſtellun⸗ 
gen. Infolge der Anerbennung der erſprießlich geleiſteten Ar⸗ 
beit, wurde die alte Bezirksleitung einſtimmig wiedergewählt. 
Die Diäten für die Delegierten wurden auf 2,50 Zloty feſtgeſetzt. 
Kollege Mazurek erſuchte die Anweſenden mehr wie bisher für 
den „Volkswille“ zu agitieren und neue Abonnenten zu werben, 
um einen weiteren Ausbau unſerer Zeitung zu ermöglichen. 

Zum Schluß fanden nachſtehende Entschließungen einſtimm'ge 
Annahme: 


Refolution zur Sozialpolitik 

Die Generalverſammlung des D. M. V. am 16. Februar 1930 
ſtellt feſt: 

Die ſoziale Geſetzgebung in Polen genießt in einigen Punk⸗ 
ten den beſten Ruf, jedoch muß feſtgeſtellt werden, daß auf der 
andern Seite eine Anzahl von ſozialpolitiſchen Fragen für die 
Arbeiterſchaft ſich kritiſch auswirken. Aus dieſem Grunde wird 
verlangt, daß die Bezirksleitung des D. M. V. ſich mit andern 
wirtſchaftlichen Organiſationen, der D. S. A. P. und den Abge⸗ 
ordnelen in Stadt⸗ und Landparlamenten in Verbindung ſetzt 
u eine Beſſerſtellung der Arbeiter in nachſtehenden Fragen 
ordert: 

1. Einſtellung der Arbeiterreduktionen und Prüfung der Werke 

auf ihre Leiſtungsfähigkeit. 

2. Beſchaffung von Arbeit für die Arbeitsloſen durch größere 
Inangriffnahme von Neubauten, Chauffeen- und Straßen⸗ 
bauten, Ausbau von Waſſerwegen. 

Zahlung von Unterſtützung an alle Beſchäftigungsloſe. 

. Weiterer Ausbau des Betriebsrätegeſetzes und Erweiterung 
auf die anderen Gebiete Polens. 

Die neugegründete Rada Goſpodarcza kann von der Ar⸗ 
beiterſchaft nur dann anerkannt werden, wenn ſie auf pa⸗ 
ritätiſcher Grundlage unter Hinzuziehung der entſprechenden 
Anzahl von Regierungsvertretern gewählt wird. Das heu⸗ 
tige Verhältnis, das nur ein Fünftel der Arbeitnehmer vor⸗ 
ſteht, muß von der Arbeiterklaſſe abgelehnt werden. 

6 Schutz gegen Unfallgefahren durch öftere Kontrolle der Ber 
triebe unter Hinzuziehung der Betriebsräte. 

Anerkennung der Berufskrankheiten als Unfall. 

Erhöhung der Rentenbezüge. 

Durchführung der Wahlen für die Verſicherungsträger. 

Förderung der Wohnungsbauten für Arbeiter. 

Gegen Ausbeutung der Jugendlichen und Lehrlinge, durch 
Novelliſierung des Geſetzes vom 2. 7. 25. 

Für beſſere Berufsausbildung der Lehrlinge und Beſchrän⸗ 
kung der Lehrlingszahl durch Aenderung der Verordnung 
vom 31. 12. 1924. g A 

13. Für Einführung des 
niſch⸗Oberſchleſien. 

Für Einführung des polniſchen Arbeitszeitgeſetzes auf Pol⸗ 
nüſch⸗Oberſchleſien. 

Regelung des neuen Verſicherungsgeſetzes entſprechend den 
Vorlagen der in Polniſch⸗Oberſchleſien Verſicherten. 

Die Generalverſammlung hofft, daß durch die ſoziale Beſſe⸗ 

rung des Arbeiters das geiſtige Niveau der Staatsbürger ent⸗ 

ſprechend gehoben wird und der Staat in ſeiner Geſamtheit ip 

der Weltpolitik an Bedeutung gewinnt. M. 


Reſolution zur Wirtſchaftspolilit 

Die Generalverſammlung des D. M. V. für den Bezirk Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien am 16. Februar 1930 ſtellt feſt, daß die wirt⸗ 
ſchoftspolitiſche Lage in unſerem Staate enormen Schwankungen 
ausgeſetzt iſt. Dieſe Tatſache wirkt ſich auf die wirtſchaftliche 
Lage der breiten Volksſchicht des Arbeiters äußerſt ungünſtig 
aus. Um der Not und dem Elend entgegenzutreten, iſt es not» 
wendig, daß der D. M. V. gemeinſam mit anderen wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen und der D. S. A. P. in Stadt⸗ und Land⸗ 
parlamenten eine Geſundung der Lage herbeiführen. Die Ge⸗ 
neralverſammlung ſchlägt nachſtehende Punkte vor: 

1. Den weitgehendſten Ausbau des Hinterlandes durch Vor⸗ 
nahme von Bau der Verkehrsſtraßen, Ausbau des Eiſen⸗ 
bahnnetzes, beſonders nach den für den Export geeigneten 
Punkten. 

2. Ausbau der techniſch modernen Verkehrsſicherheit durch An⸗ 
legung von modernen Signal⸗ und Sicherheitsanlagen ſo⸗ 
wie geeigneter Bremseinrichtung. r 

3. Erſchließung der öſtlichen Provinzen zum ſtärkeren inneren 
Wirtſchaftsleben. 

4. Belebung der Bauwirtſchaft in geſteigertem Maße. 

5. Entgültiger Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutlich“ 
land und Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit Ruß⸗ 
land, welche für die Mehrproduktion über den Inlandsbe⸗ 
darf als Abſatzländer in Frage kommen. 

Die Generalverſammlung ſtellt dieſe Mindeſtforderungen auf, 
welche durch Einſchränkung im Haushaltungsplan der Regierung 
genügend Mittel flüſſig machen, um der beſtehenden erneuten 
Wirtſchaftskriſe entgegenzutreten. Ferner wird verlangt, daß die 
Industrie der Wojewodſchaft Schleſien im ſtärkeren Maße als wie 
bisher durch Regierungsaufträge berückſichtigt wird, da ſie bei der 
Zuteilung zu Polen ausſchließlich für dieſe Zwecke beſtimmt 
iſt. 3 


Reſolution zur Lohn- und Tariffrage 

Die Generalverfammlung des D. M. V. vom 16. Februar 
1930 ſtellt feſt, daß die bisherige Tätigkeit in Lohn⸗ und tarif⸗ 
lichen Fragen durch den D. M. V. anerkannt wird, jedoch wird 
gefordert, daß die durch den D. M. V. geſtellten Anträge in tarif⸗ 
lichen Fragen der Eiſenhütten, Weiterverarbeitende Induſtrie ſo⸗ 
wie Chemiſche Induſtrie, unbedingt mit dem äußerſten Ernſt ber 
handelt werden. Eine Regelung der veralteten Tarife iſt mit 
Rückſich: auf die alte deutſche Faſſung unbedingt notwendig. 
Noch vielmehr ſind aber Fragen innerhalb des Tarifvertrages 
nach den letzten Entſcheidungen zugunſten des Arbeiters einzu⸗ 
ſetzen. n 
Die Lohnfrage iſt ebenfalls von neuem aufzurollen und eine 
allgemeine Lohnerhöhung zu beanſpruchen. Die bisherige Rege⸗ 
lung der Lohngruppe iſt abzuſchaffen und an Stelle der 5 Grup⸗ 
pen mit je 5 Stufen, 2 Gruppen mit je 4 Stufen eingu⸗ 
ſetzen. 

Die Akkordverträge ſind einer Regelung zu unterziehen. Die 
bisherige Grundlage des Alkordes iſt eine ungeſunde und muß 
der Grundlohn entſprechend gehoben werden. Die prozentuale 
Beteiligung der einzelnen Gruppen iſt zu kürzen. Der heutige 
Zuſtand des Akkordabkommens bringt Lohnunterſchiede von 
Gruppe zu Gruppe bis zu 1,50 Zloty, was unter allen Umſtänden 
vermieden werden muß. 

In dieſen Fragen ſind die Betriebsräte zur Verhandlung 
mit hinzuzuziehen, damit der unmittelbare Kontakt zwiſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe und Gewerkſchaft beſtehen bleibt. 
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polniſchen Urlaubsgeſetzes auf Pol⸗ 


15. 


Der neue 51 000⸗Tonnen⸗Dampfer des Norddeutſchen Llonds, Europa“, hat die Schäden des Brandes, 
verzögerte, völlig überwunden. Jetzt iſt dies Wunderwerk deutſcher Schiffsbautechnik fertiggeſtellt, um aı 


Riefin „Europa“ ferliggeſtellt 


der während der Bauzeit ausbrach und die Indienſtſtellung des ſtolzen Schiffes erheblich 
n 18. Februar ſeine Probefahrten, am 19, März feine Jungfernreiſe nach Neuyork anzutreten. 


Bezirksgeneralverſammlung 
des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes 


Auf dem Wege des Aufſtiegs ſind Generalverſammlungen der 
Funktionäre des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes Etappen, die 
der inneren Einkehr und Kräftigung gewidmet ſind. Die Be⸗ 
zirksgeneralverſammlung, welche am vergangenen Sonntag im 
Zentralhotel abgehalten wurde, war die bemerkenswerteſte 
Etappe, welche der Verband auf dem Wege der Aufwärtsent⸗ 
wickelung in Polniſch⸗Oberſchlſien zurückgelegt hat. Vollzog ſich 
dieſer Aufſtieg ſeit der Inflationszeit langſam aber in ſicheren 
Bahnen, jo brachte das Jahr 1929 einen beſonders kräftigen Ruck 
nach oben. Der zahlenmäßigen äußeren Stärke auch die inneren 
Kräfte entſprechend zu heben, war das vornehmſte Ziel dieſer 
Tagung. 


fehlen Sijirtsdelegiertenverfammlung das Wort zu ſe nem Be⸗ 


richt. Das Bemerkenswerteſte 


Firma, die ſich auf dem Gebiet der Arbeiterunterdrückung be⸗ 
ſonders auszeichnete. Dieſe Verträge brachten den betroffenen 
Arbeitenr nicht nur den Achtſtundentag, Urlaub und Deputat⸗ 
kohle, ſondern auch eine weſentliche Erhöhung der Realdienſte. 
Außerdem beſitzt der Verband noch 3 früher abgeſchloſſene Tarif⸗ 
verträge, die im Verlauf des alten Jahres ſämtlich erneuert und 
verb ſſert werden konnten. Durch Sonderabmachungen mit eins 
gelnen Werken der Großinduſtrie für die Maſchiniſten und Heizer 
Ye die Intereſſenvertretung unſerer Mitglieder beſonders herpor⸗ 
gehoben. Dieſe Einzelabmachungen ermöglichen dem Maſchinen⸗ 
und Keſſelperſonal zum Teil höhere Verd enſte wie in der 
Lohntabelle vorgeſehen ſind. 

War das Arbeitsquantum bei Wahrnehmung der Intereſſen 
unſerer Mitglieder in den Betrieben relativ und abſolut ſtart 
angewachſen, ſo war auch auf dem Gebiet des Rechtsſchutzes der 
Verband von den Mitgliedern ſtark in Anſpruch genommen. In⸗ 
tereſſant geſtallete ſich eine Klage gegen eine induſtrielle Firma 
wegen Bezahlung der Akkordarbeiter während des Tar furlaubs, 
die nach 5 Terminen zugunſten der betreffenden Arbeiter enlſchle⸗ 
den wurde. Die Nichteinhaltung der abgeſchloſſenen Tarifver⸗ 


träge durch die Unternehmer veranlaßte zahlreiche direkte Inter ⸗ 
ventionen bei den Verwaltungen. Die Zuſammenarbeit mit den 


übrigen fre gewerlſchaftlichen Fachgruppen gestaltet ſich immer 
günſtiger. 

Die ungewöhnlich ſtarke Wirtſchaftskriſe hat auch eine An⸗ 
zahl unſerer Mitglieder erfaßt und 
Jahr einen ungünſtigen Auftakt. 8 
ſchluß für den erſten Monat Januar immerhin noch ein günſti⸗ 
geres Reſultat wie die einzelnen Monate des letzten Quartals. 
Die Geſamteinnahmen für die Hauptkaſſe aus Beiträgen ſtiegen 
dem Vorjahr gegenüber um 31 Prozent, die der Lokalkaſſe um 
27 Prozent. Letztere iſt durch die großen Anforderungen, welche 
an dieſe geſtellt werden, nahezu erſchöpft. In Würdigung dieſer 
Tatſache wurde mit den Stimmen ſämtlicher Delegierten der Be⸗ 


ſchluß gefaßt, einen einmal'gen Beitrag von einem Zloty zugun⸗ 


ſten der Lokaltaſſe im erſten Quartal d. Is. zu erheben. Aus der 
Hauptkaſſe beziehen bereits 5 Verbandsveleranen die Alters 


rente und kommt demnöchſt noch ein ſechſter Kollege hinzu. Hier⸗ 


bei wurde beſchloſſen, eine Reform der Beitragsklaſſen durckzu⸗ 
führen. Die Kl. 80/20 wird eingezogen und iſt fortan die 
niedrigſte Beitragsklaſſe für erwachſene Vollarbeiter 90/0. Für 

gendliche wird die Beitragsklaſſe 70/20 neu eingeführt. Weib⸗ 
iche Mitglieder zahlen nach wie vor die Kl. 40/20, 

Nach ausgiebiger Debatte über die Tätigkeit und Kaſſen⸗ 
führung des Bezirksle ters, dem die Anerkennung nicht verſagt 
blieb, wurde dieſem einſtimmig Entlaſtung erteilt. Bei den vor⸗ 
genommenen Wahlen wurden die 2 Vorſtandsmiiglieder und die 
Reviſoren ſämtlich wiedergewählt. In die Beſchwerdekommiſſ on 
wählte man zwei neue Funktionäre hinzu. Hierauf wurde das 


Problem der Sozialverſicherung in Polen ausgiebig beſprochen 


und nachſtehende Reſolution gefaßt: 


Die verſammelten Delegierten und Vorſtände des Maſchi⸗ 


wiſten⸗ und Heizerverbandes wenden ſich entſchieden gegen die 


mit einer dritten 


bedeutet für das laufende 
Doch zeitigte der Kaſſenab⸗ 


geplanten Reformen der Regierung in der Sozialverſicherung, ſo⸗ 


weft dieſe eine Verschlechterung der beſtehenden Geſetze bedeuten. 
Sie proteſtieren vor allem gegen den geplanten Abbau der Selbſt⸗ 
verwaltung und gegen die Militariſierung der ſozialen Inſtitute. 
Ste verlangen ſtattdeſſen einen weiteren Ausbau der ſoz alen Ge: 
ſetzgebung wie er in allen fortſchrittlichen Kulturländern erfolgt 
iſt und fordern insbeſondere: 

1. Autonomie der ſchleſiſchen Verſicherungsinſtitute und 
deren Zentraliſierung innerhalb unſerer Woſewodſchaft. 

2. Herabſetzung der Penſionsgrenze innerhalb der Invaliden⸗ 
und Altersverſich rung von 60 auf 50 Jahre, da in der Zeit der 
intenſipſten Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft in dieſem 
Alter ſchon der Kräfleverfall einſetzt. 
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Zur Jubeifeier des Islündiſchen Althings 1 


2 75 4 2 2 © 855 
0 094 wel 
n s e 


Der Kapitän der „Europa“ 
Commodore Nikolaus Johnſen, ſeit 70 Jahren der erſte Kapitän 
des Norddeutſchen Lloyds, der dieſen Ehrentitel führen darf. 

Lints: Oben: Die Geſamtanſicht des 285 Meter langen 
Schiffes — und die Buganſicht, die einen Eindruck von der 
ſchnittigen, rekordverſprechenden Schiffsform vermittelt. — 
Unten: Das Heck der „Europa“ — und der Blick auf einen 
ihrer beiden Rieſenſchornſteine, deren jeder zwei Schlote 
in gemeinſamer Umkleidung vereinigt. 25 


3. Herabſetzung der Invaliditätsgrenze von 66% Prozent 
auf 50 Prozent der Erwerbsmöglichkeit. 

4. Anerkennung der Berufskrankheiten als Unfall, vornehm. 
lich bei Exkrankungen durch Schwefel, Blei, Säure, Oxyd, Mas 
ſchinenöl uſw. j 

5. Weiterer Ausbau des Betriebsrätegeſetzes. 1 

6. Feſtſetzung von Neuwahlen der Beiſitzer zu den Verſiche⸗ 
rungsämtern. f f 5 

7. Heraufſetzung der Verdienſtgrenze bei Berechnung der 
Einkommenſteuer entſprechend der Entwertung des Zlotykurſes. 

8. Reform der bisherigen Indexberechnung. Br 

Wenn die aufgeſtellten Forderungen nur allzubekannt find, 
ſo muß dieſen ſtets neuer Nachdruck verliehen werden. Damit 
die kompetenten Behörden endlich ihre diesbezüglichen Verſpre⸗ 
chungen realiſieren. Nach 4ſtünd ger Dauer konnte der Ko 
Anderſek mit Dankesworten für die aufopfernde Mitarbeit ſei⸗ 
tens der Funktionäre, die harmoniſch verlaufene Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung ſchließen. g 


Von Wolfgang Mejer, a 


In dieſen Tagen erging an die Parlamentarier aller Länder 
die Einladung zur Teilnahme an einem geſchichtlich und politisch 
gleich merkwürdigen Jubiläum: Zur Tauſendjahrfeier des is⸗ 
lärdiſchen „Althings“, des älteſten beſtehenden Parlaments der 
Erde Die Feſtlichle ten werden vom 26. bis 28. Juli 1930 
im Thing⸗Tale (Tingvellir), der Verſammlungsſtätte der islän⸗ 
diſchen Volksvertretung in alter Zeit, abgehalten werden und 
ihren Höhepunkt in einer getreuen Darſtellung der erſten 
Althingtagung des Jahres 930 n. Chr. finden. Nach den Haupt: 
feſtlichkeiben ſollen kleinere Veranſtaltungen, Ausſtellungen. 
Sportwettkämpfe in der Landeshauptſtadt Reykjav k das Jubi⸗ 
läum beſchli; hen. 

Das Thing⸗Tal liegt etwa 50 Kllometer nordöſtlich von 
Reyljavik am Ufer des bedeutendſten Binnenſees von Island, der 
nach der Thingſtätte den Namen Thingvallavatn trägt. Thing⸗ 
vellir iſt eine Lapaobene von einer Stunde Breite zwiſchen zwei 
gewaltigen Schluchten, umſchloſſen von mächt gen Lavawänden 
und erloſchenen Vulkanen. Islands vulkaniſche Natur hat hier 
eine Szenerie von wilder Schönheit geſchaffen. An dieſer Stelle 
trat vom Jahre 930 bis zum Jahre 1797 alljährlich der islän⸗ 
diſche Reichstag zuſammen. 

Erſt ums Jahr 300 n. Chr., alſo zur Zeit Karls des Großen, 
entdeckten iriſche Mönche das mihr als tauſend Kilometer nord⸗ 
weſtlich von Norwegen einſam im Weltmeer gelegene Island, ein 
gebirgsreiches Inſelland etwa von der Größe Süddeulſchlands. 
Bald zogen ſich die Irenmönche vor heidwiſchen Wibingern zu: 
rück. Von einer wirklichen B ſtedlung Islands kann man aber 
erſt reden, als in Norwegen der König Harald Schönhaar eine 
Milſeärmonarchie errichtete und von dort pol tiſche Flüchtlinge 
in größerer Anzahl nach dem ſicheren Eilande aus wanderten. 
Dieſe Beſiedlung Islands war um das Jahr 930 abgeſchloſſen. 
Ein politiſcher Kopf unter den Anſiedlern, Ul ljoir, üb erzeugte 
die anderen Koloniſten von der Notwendigkeit einer geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaft für ganz Island. Als ſolche wurde das Althing 
— das für alle geltende Thing (Volksvertretung), im Gegenſatz: 
zu den bere ts beſt henden örtlichen Things — einberufen. Alle 
Gemeindehäuptlinge, in Al äsland „Goden“ genannt, und alle 
einigermaßen anſehnlichen Bauern — Städter gab es noch nicht — 
waren zum Beſuche des Alchings verpflichtet. Die Tagung be⸗ 
gann alljé rlich in der elften Sommerwoche, d. h. nicht vor dem 
18. und nicht nach dem 24. Juni, und dauerte zwei Wochen. Jeder 
Althingbeſucher hatte eine Zahlung (Thingfarakaup), alſo ene 
„Diät“, zu beanspruchen. Andererſeits konnte ſich ein Thing⸗ 
pflichtiger durch Entrichtung dieſer Summe für ein Jahr von ver 
Teilnahme befrejen. Dieſe Maßnahme trug unzweifelhaft zur 
Sicherung eines genügenden Beſuches bei. Dem Alth eng lag nicht 
nur, wie unſeren Parlamenten in demokratiſchen Ländern, die 
geſetzgeberiſche Arbeit und die Wahl der oberſten Behörde ob, 
ordern auch die Rechtſprechung. Für dieſes Richteramt jest: die 
Volksvertretung fünf Gerichte ein Für die Geſet gebung dagegen 


wählte das Althing einen engeren Ausſchuß, die „Lögretta“. Dieſe 


ſtellte die höchſte Behörde des Altisländ'ſchen Freiſtagtes dar und 
und hatte auch bald neben der geſetzgebenden Befugnis weit⸗ 


gehende vollziehende Gewalt. Sie umfaßte 144 Mitglieder, bonn 
51 Stimmberechtigte. Den Vorſitz führte der „Geſetzesſprecher“ “, 
den ebenfalls das Althing wählte. 3 

Die Befugniſſe dieſes „Präſidenten“, wie wir den Geyer | 
ſprecher wohl nennen könnten, waren indeſſen in echt demokra⸗ BF 
liſcher Folgerichtigkeit ſtark beſchränkt. Er hatte den Vorſitz im 
Aifing, war verpflichtet, während feiner dreijährigen Amtszeit 72 
dis geſamte geltende Landrecht auf den Althingverſammlungen 
aus dem Gedächtnes vorzutragen — eine vorzügliche Gewähr für 
feine Rechtskenninis — und durfte auch Rechtsgutachten an jeder- 
ma an . Von der vollziehenden Gewalt aber, vom Ein 
fluſſe auf die Gerichtsverhandlungen war er völlig ausgeſchloſſen! 
Dim alten Isländern erſchien der Gedanke, einem einzelnen weite 
gehende Mach befugniſſe zu übertragen, unvereinbar mit dem 
Weſen eines freien Staates, einer ſtaats bürgerlichen Freiheſt. 
Bemerkenswert erſcheint auch die Beſtimmung, daß in der „b: 
gretta“ bei Erlaß neuer Geſetze, bei Bewilligung von Gnaden und 
Erteilung von Privilegien Einſtimmigleit erforderlich war. Bei 
Geldſtrafe war jedes ſlimmberechtigte Mitglied verpflichtet, ſeine 
Stimme für oder gegen den Antrag abzugebn. Die Leiltungen 
der altisländiſchen, republikan ſchen Geſetzgebung müſſen uns 
heute noch in Erſtaunen ſetzen. So bildet: ſchon vor tauſend 
Jahren jede Gemeinde eine Verſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit gegen Feuerſchaden und Viehverluſt. Und um dieſelbe 
Zeit kennt Island bereits eine Armenfürſorge. 

Obwohl nun Verfaſſung und Eeſetzgebung des isländiſchen 
Freiſtactes von erſtaunlich folger chigen demokratiſchen und in 
mancher Hinſicht auch ſozialem Geiſte erfüllt waren, obwohl ſie 
die Vereinigung politiſcher Machtmittel in einer Hand peinlich 
vermieden, verhinderten ſie doch nicht das Auflommen wirtſchaft? 
lichen Ueberg:wichts eingelner Familien. Daß dieſe Geſchlechter 
dann auch auf die politiſchen Geſchicke des Inſellandes entſchei⸗ i 
denden Einfluß ausüben konnten, war eine notwendege Folge der 
Entwicklong. Im 13. Jahrhundert ſehen wir dann den heftigen 
Kampf ſolcher mächlig gewordenen Familien um die Vorherr⸗ 
ſchart. Dieſe Strefligkeiten geben dem Norweger⸗Kön'g Gelegen 
heit, ſich erſt als Schiedsrichter in die inneren Verhältniſſe des 
Freiſtaates einzumiſchen. Shli ßlich gelang es dem Könige Nor⸗“ 
wegens, unterſtützt durch Verrat einzelner Patriz'ergeſchlechten 
— denen mehr an ihrem Vorte le als am „paterländiſchen Ge. 
danken“ lag — Island under ſeine Oberhoheit zu bringen. Das 
war das End: der isländiſchen Republik im Jahre 1264. e 

Un den inneren Einrichtungen Islands änderte ſich zunächſt 
wenig. Das Altheng beſtand weiter. Es erfuhr jedoch bald eine 
grundlegende Wandlung: An Stelle der Volksvertreter traten von ! 
den kön'glichen Landräten berufene Parlamentarier, und die Lig 
retta, die oberſte Behörde, ſetzte ſich nun ebenfalls aus erna 
Mitgliedern zuſammen. Der Einfluß des Althings ging 
mehr zurück, namentlich, nachdem der norwegiſche Thron 5 
mit die Herrſchaft über Island im Jahre 1380 an die Krone v 
Dänemark gekommen waren. Immerhin hielt das Althing Bi 
zum Ende des 18. Jahrhunderts regelmäßig ſeine S tungen N 
und übte immer noch eine gewiſſe gejepgebende und vichterlichee 
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denes. 


Sewalt aus. Infolgedeſſen kam die Staatsform des abſoluten 
Königtums, die im 17. Jahrhundert auch für Island als geltend 
erklärt wurde, hier nicht zur eigentlichen Durchführung. Die Mo⸗ 
narchie war für Island in erſter Linie wirtſchaftlich verhängnis⸗ 
voll durch das Handelsmonopol. 5 

Die dreißiger und vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
die Zeit des Erwachens der Freiheitsideen in Europa, ſehen auch 
in Island lebhafte Verfaſſungskämpfe. Nicht mit Säbel und Ge⸗ 
wehr, ſondern mit geiſtigen Waffen werden ſie hier ausgefochten. 
Der Erfolg iſt darum nicht geringer. Im Jahre 1843 wird das 
Alihing nach faſt fünfzigjähriger Pauſe wieder einberufen, und 
zwar wieder als gewählte Volksvertretung — wenn auch nur als 
beratende Verſammlung. Natürlich konnte man dieſes moderne 
Parlement nicht mehr im Freien auf der alten Thingſtätte tagen 
laſſen. Sein Sitz wurde aus praktiſchen Gründen die Landes⸗ 
hauptſtadt Reykjavik. Im Jahre 1784 endlich erhielt das Althing 
wieder ſeine alte Stellung als beſchließende Volksvertretung — 
Island wurde parlamentariſch regierter, ſouveräner Staat in 
Serjonalunion mit Dänemark. Gewiſſe noch beſtehende Bin⸗ 
dungen an Dänemark fielen im Jahre 1918 durch die Bundesakte 
zwiſchen Dänemark und Island, in dem Island auch von Däne⸗ 
mark als ſelbſtändiger Staat anerkannt wurde. Nach dieſem 
Stactspertrage iſt der König von Dänemark zugleich König von 
Island. Er bezieht das für einen König immerhin ſehr beſchei— 
dene Gehalt von 60 000 Kronen im Jahre. Die eigentliche Re: 
gierungsgewalt liegt beim Parlament — beim „Althing“. Das 
Kabinett beſteht aus drei Miniſtern: dem Miniſterpräſidenten, 
der gleichzeitig Juſtiz und Kultus betreut, dem Miniſter für In⸗ 
duſtrie und dem Handelsminiſter. Einen Kriegsminiſter gibt es 
nicht. denn Island hat kein Heer. Schon zur Zeit der Norweger⸗ 
könige und der däniſchen Herrſchaft ſetzten die Isländer einen be⸗ 
ferderen. Stolz in ihr Vorrecht, daß ſie nicht zum Kriegsdienſte 
verpflichtet waren. Im Jahre. 1943 läuft der Staatsvertrag ab. 
Ob Irſand dann feine gegenwärtige Verfaſſung mit dem Könige 
— der alſo ſozuſagen auf Zeit angeſtellt iſt — beibehalten oder 
ſich zur Republik erklären wird, ſteht natürlich noch nicht feſt. 


3 Eisberge im Atlantic 

London. Die Atlantic⸗Schiffahrt wird gegenwärtig 
durch auftauchende Eisberge in verſchiedenen Ge- 
bieten des atlantiſchen Ozeans erheblich gehemmt. Die 
amerikaniſche Küſtenſchutzwache hat den Kreuzer „Tampa“ 
in die Nachbarſchaft der großen Bänke entſandt, um von 
dort aus die Entwicklung der Eisberge zu beobachten und 
die Schiffahrt drahtlos über etwaige Gefahren zu verſtän⸗ 
digen. Während ſonſt um dieſe Jahreszeit noch keine Eis⸗ 
berge zu verzeichnen ſind, wird gegenwärtig überall von 
Gefahren für die Schiffahrt berichtet. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,10: Schallplattenkonzert. 


12,40: Konzert 
Vorträge. 20,10: Abendkonzert, 20,30: Schallplattenkonzert. 
21,30; Literariſche Stunde. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 
r Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,40: Schulfunk. 14: Handelsbericht. 16,15: 
Schallplattenkonzert. 17.45: Soliſtenkonzert. 18.45: Verſchie⸗ 
20,30: Anterhaltungstonzert. 22,15 Berichte. 23: Tanz- 


Donnerstag. 


muſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 


Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
12.30: - Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 


inmduſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20--15,85: 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
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Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 
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Die ſchönſten Handarbeiten 
dach den vorzüglichen Anleitungen and herrlichen Muflern von 
U Sg 22 

Beyer's Handarbeitsbücher 

Breusftih, 3 Bände 

Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 

Weißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbeuch / Das Flickbuch 

Däkel⸗Aebeiten, 4 Bände / Schiffchen / Hrbeiten 

Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardanger ⸗ Stickerei 
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5 b General-Vertreter Ignacy Spira 


Berbet fündig neueBeler für den Boltstoile! 


„Um Gottes Willen, Fritz —!“ 

„Ich wollte dir nur danken, liebe Tante, für das ſchöne 

Motorrad, das du mir zu Weihnachten geſchenkt haſt.“ 
(London Opinion.) 


Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G 

Donnerstag, 20. Februar: 9,30: Von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Schulfunk. 15,40: Stunde mit techniſchen Büchern. 16,05: 
Pädagogik. 16,30: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 18: Aus 
Gleiwitz: Oberſchleſiſche Dichterſtunde. 18,25: Filmweſen. 18,50: 
Stunde der Arbeit. 19,15: Abendmuſik. 20,05: Wiederholung 
der Wettervorherſage. 20,05: Hans Bredow⸗Schule: Kulturge⸗ 
ſchichte. 20,30: Das Märchen vom Charlie Chaplin. 21,35: 
Heitere Abendmuſik. 22,15: Die Abendberichte. 22,35— 24: Aus 
Gleiwitz: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Qberſchleſien veran⸗ 
ſtaltet vom 24. Februar bis 2. März d. Is. im Saale des Büche⸗ 
reigebäudes Kattowitz, ul. Marjacka 17, einen Volkstanz⸗ 
lehrgang. Die Leitung liegt in den Händen des Herrn Dr. 


Oswald Fladerer aus Brünn. Der Kurjus ſelbſt findet in 


der Zeit von 487710 Uhr ſtatt, im Falle ein größerer Zu: 
ſtrom an Meldungen vorhanden iſt, werden auch nachmittags von 
14.4 bis 36 Uhr die Uebungsſtunden eingelegt. Die Anmeldun⸗ 
gen müſſen ſpäteſtens bis 22. Februar ſchriftlich oder mündlich 
im Deutſchen Kulturbund, Kattowitz, Marjacka 17, eingereicht 
werden. Be: der Anmeldung muß die Teilnehmergebühr in Höhe 
von 6 Zloty beglichen werden. . 

Wir erſuchen unſere Mitglieder, der einzelnen Kultuxvereine, 
dem ſo wichtigen Volkstanz nicht abſeits zu ſtehen, ſondern nach 
Möglichkeit an dieſem Kurſus teilnehmen. 
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Siemianowitz. Am Freitag, den 21. Februar, abends 7%, 
Uhr, findet im Lokal Kozdon ein Vortrag des Mittelſchullehrers 
Boeſe über „Die Vitamine“ ſtatt. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 19. Februar, abends um 
6%, Uhr, findet im Betriebsrat⸗Büro ein Vortrag des Kollegen 


Buchwald ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen aller fteien Ge⸗ 


werkſchaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. 


Königshütte. „Chriſtentum und Sozialismus“. Ueber 
dieſes Thema ſpricht am Mittwoch, den 19. Februar, Genoſſe 


Okons ki. Beginn des Vortrages pünktlich um 7% Uhr abends. 
Wir bitten das Mitgliedsbuch des Bundes oder der Gewerkſchaft 
als Ausweis mitzubringen. Vor dem Vortrag, um 5%; Uhr, 
Vorſtandsſitzung. 


Verſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund in Polen. 

Am Sonntag, den 23. Februar, vormittags 10 Uhr, im Zen⸗ 
tralhotel, Kattowitz, Bundes vorſtandsſitzung. Um 11 Uhr Diri⸗ 
gentenbeſprechung. Wir bitten Rundſchreiben zu beachten und 
die ausſtändigen Fragebogen unbedingt abzugeben. 


„ 


Hen bel Waſch 


und 
Bleich · Soda 
unentbehrlich für Wäsche und Hausnutz 
N Hersteller: Henkel g. Ce. Düsseldorf 


2 2 
Nervöſe, Neuraſtheniker 
C AA ET 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
feit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß. Schlaf⸗ 
oſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 


a u EN dee ee 2: 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Mittwoch: Gejangjtunde der Freien Sänger in der Aula 
der Töchterſchule. 5 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. 
Sonntag: Seimabend. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 19. Februar: Vortrag B. f. Arbeiterbildung. 
Donnerstag, den 20. Februar: Liederzirkel. 
Freitag, den 21. Februar: Schachwettkampf. 

Volkstanz. 
Sonnabend, den 22. Februar: Fallenzuſammenkunft. 
Sonntag, den 23. Februar: Heimabend. 


Geſang und 


Groß⸗Kattowitz. (D. S. A. P. und „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“) Am Sonntag, den 23. Februar, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Saale des Zentral⸗Hotels (Bahnhofſtraße 11) die 
fällige Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher wir hiermit 
freundlichſt einladen. Als Referent erſcheint Genoſſe Dr. 
Glücksmann aus Bielitz, der einen Vortrag hält über das 
Thema: „Das Micterſchutzgeſetz und das Wohnungsrpoblem“ 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowit. Am Donnerstag, den 20. 
d. Mts., abends 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro die fällige 
Ortsausſchuß⸗Sitzung ſtatt, zu welcher die neugewählten, wie 
auch die alten Delegierten eingeladen werden. 

Königshütte. (Voxſtandsſitzung der D. S. A. P. u. 
Arbeiterwohlfahrt.) Am Mittwoch, den 19. Februar, 
nachmittags 6% Uhr, findet im Metallarbeiterbüro eine wid: 
tige Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu das Erſcheinen ſämtlicher Vor⸗ 
ſtandsmitglieder notwendig iſt. 

Königshütte. Die D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ver⸗ 
anſtalten am Freitag, den 21. Februar, abends 7 Uhr, im Büfeits 
zimmer eine Mitgliederverſammlung. Referent Gen. Kowoll. 

Königshütte. (Kombinierte Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung.) Am Donnerstag, den 20. Februar, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes, an der 
ul. 3⸗go Maja 6, eine kombinierte Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung der zur Arbeitsgemeinſchaft gehörigen Gewerkſchaften ſtatt. 
Unter anderem erfolgt die Berichterſtattung der nach Warſchau 
entsandten Delegation, betreffend die geplante Verſchmelzung 
der Penſionskaſſe der „Spolka Bracka“ mit der Landesverſiche⸗ 
rung. Zu dieſer Verſammlung haben nur die Vertrauens: 
männer der einzelnen Organiſationen der Betriebe der Königs⸗ 
hütte und der Werkſtättenverwaltung Zutritt. 

Königshütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 23 
Februar, vormittags 10 Uhr, findet im Volkshauſe die General⸗ 
rerſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung wichtige Punkte. 
Referent zur Stelle. } 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Naturs 
freunde“) Aus verſchiedenen Gründen findet die Vorſtands⸗ 
ſitzung bereits am Freitag, den 21. d. Mts., pünktlich um 7 Uhr, 
ſtatt. - 

Königshütte. (Freie Turner.) Zu det am Sonntag. 
den 23. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, im Volkshaus (Vereins⸗ 
zimmer) ſtattfindenden Generalverſammlung werden alle Mit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreunde!) Heute, 
abends 6 Uhr, Lichtbildervortrag „Kinderfreunde auf Fahrt“, 
im Büfettzimmer. „ 

Siemianowitz. (Freie Gewerkſchaften.) Am Frei⸗ 
tag, den 21. Februar, nachmittags um 5 Uhr, Kartellſitzung der 
freien Gewerkſchaften bei Herrn Kozdon. Die alten Delegierten 
haben vollzählig zu erſcheinen. Wichtige Tagesordnung! 
Nikolai. Die Wählerverſammlung der D. S. A. P., der 
Arbeiterwohlfahrt und der freien Gewerkſchaften findet am 
Sonntag, den 23. Februar, nachmittags 2 Uhr, bei Kurpas 
(Lokal „Freundſchaft“) ſtatt. Referent Gen. Kowoll: über 
unſere Aufgaben in den Kommunen. 


Orzeſche. (D. S. A. P.] Sonntag, den 23. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Grzegorczyk. Ref. 
Gen. Matzke. 


Ruda. Die D. S. A. P. und „I rbeiterwohlfahrt“ veran⸗ 
ſtalten am Sonntag, den 23. Februat, nachmittags 5 Uhr, bet 
Pufall ihre Mitgliederverſammlung. Referent Gen. Wieſner. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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